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Teamchefin
Ein kühner Gedanke, aber es
hat was: Im Grunde ist die
Hirschkolonie im Munotgraben
ein Matriarchat. Oberste Che-
fin ist Munotwächterin und
Hirschpflegerin im Nebenamt,
Elisabeth Burtscher (im Bild).
Und die Herde wird zurzeit
von einer Leitkuh geführt – bis
dem armen Marcel sein Status-
symbol, das Geweih, nachge-
wachsen ist. – Erkundungen im
Munotgraben zum hundertsten
Geburtstag der Damhirschko-
lonie. (Foto: Peter Pfister)

Beim Schaffhauser Jazz-
festival ist Barbara Acker-
mann zuständig für alles –
ausser für die Musik. Die
Frau im Büro überwacht
die Kasse und zahlt den
Musikern und Musiker-
innen nach dem Auftritt die
Gage bar auf die Hand. Ein
Wochengespräch mit ihr.

Neuhausen hatte für 2004
pessimistisch ein Defizit
von rund 1,4 Millionen
Franken budgetiert. Nun
weist die Rechnung einen
Überschuss von 120'000
Franken aus. Wieder
einmal haben ausseror-
dentliche Erträge für eine
Wende gesorgt.

• 1. Schaffhauser Wald-
und Holztage
• «Star Wars – Episode III»:
Würdiges Ende der Pre-
quel-Trilogie
• Klang am Hang: Die
Openair-Saison startet in
Hallau
• Ueli Bichsel gestaltet das
Programm des Circus Monti
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Kein Freibillett für Sodom und Gomorrha

Bernhard Ott
über das Part-
nerschafts-
gesetz

Im Windschatten von Schengen/
Dublin segelt eine eidgenössi-
sche Abstimmungsvorlage, wel-
che ebenfalls am 5. Juni zur Ab-
stimmung kommt und bisher
wenig Wellen geworfen hat. Das
so genannte Partnerschaftsge-
setz will gleichgeschlechtlichen
Paaren eine gesetzliche Regist-
rierung ermöglichen. Mit Aus-
nahme der Adoption von Kin-
dern sowie der Namenswahl
und des Bürgerrechts schafft die-
ses Gesetz die Gleichbehand-
lung von gleichgeschlechtlichen
und heterosexuellen Paaren,
und zwar mit allen Rechten und
Pflichten.

Dass dieses von National- und
Ständerat mit überwältigendem
Mehr angenommene Gesetz zur
Abstimmung kommt, ist auf ein
von EDU und EVP angestreng-
tes Referendum zurückzufüh-
ren. Evangelikale Fundamenta-
listen laufen mit gütiger Unter-
stützung der katholischen Bi-
schofskonferenz Sturm gegen
die Einführung einer gesetzli-
chen Partnerschaft von gleichge-

schlechtlichen Personen. Die
Gegner des Gesetzes versuchen
zwar krampfhaft den Eindruck
zu vermeiden, dass ihre Ab-
wehrhaltung von ihren Ressen-
timents gegen schwule und les-
bische Mitmenschen genährt
wird. Die Maske ist aber so
durchsichtig, dass sie sich sehr
schnell selbst überführen.

Wes Geistes Kind die Gegner
dieses Gesetzes sind, wird er-
kennbar, wenn man ihre Stel-
lungnahmen studiert: «Mit der
Anerkennung gleichgeschlecht-
licher Paare ... werden die tra-
genden Grundlagen unseres
Staatswesens in Frage gestellt
und geschwächt», behauptet ein
Positionspapier der EDU. Die
Forderung nach der Gleichstel-
lung der homosexuellen Min-
derheit nehme «zuweilen fast
Formen des historisch überwun-
den geglaubten ‚Klassenkamp-
fes’ an». Der Schutz dieser Min-
derheit dürfe nicht so weit ge-
hen, «dass schliesslich eine
schweigende Mehrheit unter
den Folgen eines (sexuellen)
Fehlverhaltens zu leiden hat».
Zudem könne man schon bei
den alten Griechen und Römern
sehen, «dass keine einzige Kul-
tur Fortbestand hatte, die
gleichgeschlechtliche Partner-
schaften rechtlich absicherte».

Der Verweis auf die Geschich-
te zeugt von null Sachkenntnis
und ist ebenso blanker Unsinn

wie die restlichen Aussagen des
EDU-Positionspapiers. Bei den
Griechen und Römern gab es
keine rechtliche Partnerschaft
von gleichgeschlechtlichen Per-
sonen. Das ist historisch ebenso
falsch wie die Behauptung, das
Partnerschaftsgesetz gefährde
die heterosexuelle Ehe. Als ob
die Heteros dazu die Schwulen
und Lesben brauchen würden!
Die zunehmende Scheidungs-
freudigkeit der letzten zwanzig
Jahre wird von allen möglichen
Faktoren verursacht, aber ganz
bestimmt nicht von der homose-
xuellen Minderheit und noch we-
niger vom Partnerschaftsgesetz.
Dieses Gesetz ist kein Freibillet
für Sodom und Gomorrha.

Die dünnen Einwände der
Gegner taugen folglich schlecht,
um Stimmung gegen die Vorlage
zu machen. So bleiben ihnen nur
noch die Ressentiments, der Ap-
pell an den Abscheu der Mehr-
heit vor dem «sexuellen Fehlver-
halten» der Minderheit. Es ist zu
hoffen, dass diese Leier nicht
mehr zieht und dass sich die he-
terosexuelle Mehrheit der
Stimmbürgerinnen und Stimm-
bürger am 5. Juni für den Slogan
entscheidet: «Lieben und lieben
lassen». Ein überzeugtes Ja zum
Partnerschaftsgesetz wäre ein
Akt längst fälliger Gerechtigkeit
gegenüber der während Jahr-
hunderten ausgegrenzten Min-
derheit von Anders-Liebenden.
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Die Damhirschkolonie im Munotgraben ist hundert Jahre alt

Frau Burtscher, wie geht es den Hirschen?
Elisabeth Burtscher ist zusam-

men mit ihrem Mann Munot-

wächterin. Für die Dam-

hirschkolonie im Festungsgra-

ben aber ist sie allein zustän-

dig. Jeden Tag und jeden Tag

gern. Handzahm macht sie die

Tiere deswegen nicht.

PRAXEDIS KASPAR

Jeden Morgen bevor der Tag
richtig beginnt, steigt Elisabeth
Burtscher in den Munotgraben
zur Fütterung der Damhirsche.
Es gibt frisch geschnittenes
Gras, Heu, Kastanien, Äpfel,
Rüebli, Kraftfutter. Wenn immer
möglich zieht sie dafür die glei-
chen alten Klamotten an, wenn
immer möglich büschelt sie ihr
inneres Gleichgewicht zurecht,
bevor sie zu den Tieren geht. Die
merken nämlich alles, jede
Stimmung, jede Veränderung in
Farbe, Ton, Geruch. Hirsch Mar-
cel, traditionsgemäss nach dem
amtierenden Stadtpräsidenten
benannt, die acht trächtigen
Kühe und die vier Jungtiere
vom letzten Jahr kennen ihre
Betreuerin, sie reagieren furcht-
los und zugewendet, aber sie
sind nicht handzahm. In Über-
einstimmung mit den Sachver-
ständigen des Stadtforstamtes
verzichtet die Betreuerin auf
eine entsprechende Gewöh-
nung, um die Tiere in ihrem Le-
bensraum zu respektieren und
so naturnah wie möglich leben
zu lassen. Eine riesige Freude
hat Elisabeth Burtscher auch so,
oder erst recht: Sie hat sich in
einem Basler Tiergarten zur
Hirschpflegerin ausbilden las-
sen, sie weiss eine Menge über
die ihr anvertrauten Tiere und ist
auch ein bisschen stolz darauf,
dass sie eine hundert Jahre alte
Schaffhauser Tradition weiter-
pflegen darf. Nicht zuletzt brin-
gen ihr Führungen und das nie
erlahmende Interesse der Stadt-
bevölkerung an den Munothir-
schen eine Menge guter Kontak-

te. Wenn sie auf den Zug muss,
zum Beispiel, geht sie immer
eine halbe Stunde zu früh los,
weil sie genau weiss, dass sie bis
zum Bahnhof mehrere Hirsch-
fragen beantworten muss, «Frau
Burtscher, wie geht es den Hir-
schen?»

DIE MATRIARCHIN

Medienorientierung zum hun-
dertsten Geburtstag der Hirsch-
kolonie: Die Journalistinnen
und Journalisten dürfen – auch
die altgedienten unter ihnen
zum ersten Mal – mit in den Mu-
notgraben steigen, angeführt
von «Hirschreferentin» Veroni-
ka Heller, Stadtforstmeister
Walter Vogelsanger, Hirschbe-
treuerin Elisabeth Burtscher
und Hirschbetreuer-Stellvertre-
ter Revierförster Peter Eggli. Es
wird rasche, zielstrebige Fortbe-
wegung empfohlen, ohne viel
Gehampel, bitte schön. Und das
alles geht überhaupt nur des-
halb, weil Platzhirsch Marcel ge-
rade sein Geweih abgeworfen
hat und weil darum die Leitkuh
gewissermassen als Matriarchin
das Regiment übernommen hat:
In den Wochen zwischen Mai
und August, während das neue
Geweih nachwächst, ist der

Stier als Herdenchef ausser
Dienst und wird ganz selbstver-
ständlich von der ersten Dame
vertreten. Es sei faszinierend zu
beobachten, sagt Elisabeth
Burtscher, wie er nach dem Ver-
lust seines Statussymbols jedes
Jahr von neuem schockiert und
frustriert in einer Ecke sitze,
ganz so als hätte er eine Identi-
tätskrise. Allerdings beobachtet
Hirsch Marcel die Eindringlinge
scharf, während die Leitkuh mit
ihren Kolleginnen im gestreck-
ten Galopp in Deckung geht.

MUFFLONS UNGEEIGNET

Seit hundert Jahren nun leben
Damhirsche im Munotgraben,
ursprünglich gestiftet vom Ver-
schönerungsverein und seit
1927, nach etlichen Wechselfäl-
len und Schwierigkeiten, unter
der Obhut der Stadt Schaffhau-
sen respektive des Munotwäch-
ters oder seiner Frau. Die ideale
Herdengrösse ist mit elf bis
zwölf Tieren erreicht. Das Fach-
gutachten eines Zürcher Zoove-
terinärs, quasi zum Geburtstag
bestellt, bescheinigt den Munot-
hirschen beste Gesundheit und
gute Lebensqualität im Munot-
graben mit seinen 4‘000 Qua-
dratmetern Fläche, den saube-

ren Futterstellen, der gesunden
Ernährung und den verschiede-
nen Unterschlüpfen.

Der Experte rät unbedingt
davon ab, Mufflons in den Mu-
notgraben zu bringen, diese äus-
serst schreckhaften südlichen
Tiere sind viel zu krankheitsan-
fällig und für einen belebten
Stadtpark nicht geeignet. Hinge-
gen schlägt er einige Verbesse-
rungen vor, welche die Stadt in
den kommenden Jahren Schritt
für Schritt realisieren wird: Als
zusätzliche Deckung soll das so
genannte Bödeli, ein leicht er-
höhtes Wiesenstück an der Fes-
tungsmauer, für die Hirsche ge-
öffnet werden, zwei grosse Ast-
haufen werden zusätzlich Knab-
berfutter und Versteckmöglich-
keit bieten. Künstliche Fegebäu-
me sollen der Fellpflege dienen,
sämtliche Installationen aus
Draht werden beseitigt. Als be-
sonderes Geburtstagsgeschenk
an Hirsche und Zaungäste ist ein
kleiner Bach geplant, der so an-
gelegt wird, dass er nicht ver-
sumpfen und nasse Hufe ma-
chen kann.

Während die Medienleute all
dies erfahren, bleiben die Dam-
hirsche verschwunden. Ganz of-
fensichtlich hat die Leitkuh ihre
Leute bestens im Griff.

Medienscheu:
Im Vordergrund
der geweihlose
Chefhirsch
Marcel, am
linken Bildrand
quasi im Flug –
vermutlich –
die Leitkuh
und
Interimschefin.
(Foto:
Peter Pfister)
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«Das Festival ist auch für die Bevölkerung da»
az Barbara Ackermann, gestern
Abend hat das 16. Schaffhauser
Jazzfestival begonnen. Ist Ihre
Arbeit nun sozusagen beendet?
Barbara Ackermann (lacht schal-
lend) Nein, überhaupt nicht.
Meine Arbeit für das Jazzfesti-
val ist gerade jetzt voll im Gan-
ge, denn ich bin verantwortlich
für alles, was mit den Finanzen,
also mit Geld zu tun hat. Ich bin
zuständig für die Kasse und für
die Auszahlung der Gagen. In
der Musikbranche ist es so, dass
die Musiker, die Band, ihren
Auftritt haben und nachher ihre
Gage bar auf die Hand erhalten.
Ich muss die Suisa-Listen führen
und einsammeln, das sind die
Aufzeichnungen über die ge-
spielten Stücke für die Schwei-
zerische Gesellschaft für die
Rechte der Urheber musikali-
scher Werte. Ich sende diese Lis-
ten nachher der Suisa ein, zu-
sammen mit den Unterlagen
über die Anzahl Eintritte und
die erhaltenen Sponsorengelder

für ein Konzert. Aufgrund dieser
Angaben errechnet die Suisa
den Beitrag, den wir als Organi-
satoren des Jazzfestivals zahlen
müssen. Nach dem Jazzfestival
flattern alle Rechnungen ins
Haus, die bezahlt werden müs-
sen, und dann muss eine Buch-
haltung erstellt werden. Ein
grosser Teil meiner Arbeit, näm-
lich alles, was die Finanzen be-
trifft, kommt erst nach dem Fes-
tival.

Sie sind beim Jazzfestival zu-
ständig für das Büro. Wie muss
man sich Ihre Arbeit vorstellen?
In erster Linie schreibe ich sehr
viele Briefe an viele Leute.  Ich
versende Unterlagen, wir laden
Leute ein und planen deren
Konzertbesuch. Wir laden die
Vertreter von Stadt und Kanton
ein, mit denen wir eine Leis-
tungsvereinbarung haben. Mit
beiden Kulturverantwortlichen
werden Gespräche geführt, wie
viele Billette sie brauchen oder

ob ein Sponsorenanlass notwen-
dig sein wird, an dem die Offizi-
ellen von Stadt und Kanton et-
was sagen wollen. Neu dazuge-
kommen sind die Jazzgesprä-
che, die heuer zum zweiten Mal
stattfinden. Heute Abend findet
übrigens in der Sommerlust die
Buch-Vernissage der Schaffhau-
ser Jazzgespräche der Edition
01 statt. Kurz: Man kann sagen,
ich organisiere das grosse Drum-
herum, aber nicht das Pro-
gramm. Das fällt in die Verant-
wortung von Hausi Naef und
Urs Röllin.

Wie viele Stunden arbeiten Sie
für das Festival?
Die Arbeitsstunden entsprechen
rund vier bis sechs Wochen Ar-
beit.

In Fronarbeit, also unentgelt-
lich?
Nicht mehr. Wir zahlen uns am
Ende etwas aus, wenn wir wis-
sen, wie das Festival ökono-
misch gelaufen ist und wie viele
Stunden wir vom OK gearbeitet
haben.

In der Jazz-Zeitung schreibt Urs
Röllin über das «Jazz-Wunder-
land Schweiz» als Hinweis dar-
auf, dass das Jazzfestival zur
Hauptsache mit nationalen Pro-
dukten bestückt ist. Für diese
Zeitung haben Sie auch Insera-
te akquiriert. Genügt den Inse-
renten diese nationale Ausrich-
tung oder spürten Sie da
Schwierigkeiten?
Nein, das habe ich nicht. Es gibt
einen Teil der Inserenten, die mit

Seit dem Jahr
2000 ist
Barbara
Ackermann
zuständig für
die Administ-
ration des
Schaffhauser
Jazzfestivals.
(Foto: Peter
Pfister)

«Der finanzielle
Teil der Arbeit
kommt nach dem
Festival»
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Barbara
Ackermann
Seit dem Jahr 2000
ist Barbara Acker-
mann zuständig für
die Administration
des Schaffhauser
Jazzfestivals, das
diesjährige ist also ihr
sechstes. Die 55-Jäh-
rige kam zum Jazz-
festival durch ein Ge-
spräch mit Monika
Niederhauser, die
dieses Amt vorher in-
nehatte, an der Bar in
der Kammgarn  – wie
kann es auch anders
sein? Sie habe einen
Wiedereinstieg ins
Schaffhauser Kultur-
leben gesucht, sagt
Barbara Ackermann
heute. Sie ist beim
Jazzfestival verant-
wortlich für die ge-
samte Administration
inklusive Kasse, Ga-
gen der Musikerinnen
und Musiker und die
Buchhaltung. Heute
hat sie eine grössere
Beziehung zum Jazz
als zu Beginn ihres
Engagements. Sie
höre Musik querbeet
und möge auch
querbeet einiges,
meint sie.  Barbara
Ackermann arbeitete
jahrelang als Journa-
listin, so auch für die
«schaffhauser az»,
für die sie gelegent-
lich noch Kunstrezen-
sionen schreibt. Im
Erwerbsleben arbei-
tet die Mutter eines
volljährigen Sohnes,
die mit ihm in der
Altstadt wohnt, beim
Schweizerischen Ar-
beiterhilfswerk SAH
Schaffhausen, wo sie
zuständig ist für die
Buchhaltung und für
eigene Projekte,
beispielsweise das
Beschäftigungspro-
gramm für Asylsu-
chende. (ha.)

der Musikszene oder Jazzszene
verbunden sind, wie etwa die
Jazzschulen in der Schweiz. De-
nen genügt die nationale Ausrich-
tung. Viele Inserenten sind mit
Schaffhausen oder explizit mit
dem Jazzfestival verbunden. Die-
se Inserenten platzieren eher ein
Inserat, weil ihnen das lokale Kul-
turgeschehen wichtig ist, als dass
sie sich von ihrem Inserat viel ver-
sprechen, das glaube ich
zumindest. Sie wollen deutlich
ausdrücken, dass sie hinter der
Schaffhauser Kulturlandschaft
stehen.

Mit der Credit Suisse haben Sie
einen privaten Hauptsponsor an
Land gezogen. Gilt der Vertrag für
mehrere Festivals oder nur für das
diesjährige?
Mit der Credit Suisse hatte das
Jazzfestival schon einmal einen
dreijährigen Vertrag als Haupt-
sponsor. Jetzt konnten wir einen
Vertrag wiederum für drei Jahre
abschliessen. Das ist für uns sehr
wichtig, weil eine gewisse Konti-
nuität im Sponsoring beruhigend
wirkt.

Eine Grossbank als  Sponsor –
was verlangt die CS als Gegenleis-
tung?
Sie verlangt vor allem, dass ihr
Logo auf allen Drucksachen vor-
handen ist. Selbstverständlich er-
hält die CS Tickets wie alle ande-
ren Sponsoren auch. Die CS-Ver-
treter sahen und hörten gestern
Ania Losinger mit ihrem Kompo-
sitionsauftrag «New Ballet for
Xala» und gaben für ihre Klienten
vorgängig einen Apéro in der
Kammgarn, den die Bank aber
vollumfänglich selber bezahlte.
Damit die Bühne «rein» von
Sponsorenlogos bleibt, stellen wir
als Konzession im Kassenbereich
eine Stele mit den Namen aller
Sponsoren auf.

Die so genannte Fahnenburg auf
dem Fronwagplatz ist unüberseh-
bar. Ist sie ein Resultat der Zu-
sammenarbeit mit einem Haupt-
sponsor?
Nein, ganz und gar nicht, das war
unsere Idee. Wir wollten
wiederum in der Stadt visuell prä-
sent sein. Die Stadt schlug uns vor,
wie letztes Jahr die Banner über
die Strasse zu hängen, aber wir
wollten ausdrücklich etwas Neu-

es. Nach langen Überlegungen,
wir gaben zeitweise fast auf, hat-
ten wir dann eine brauchbare
Idee, worauf die Stadt aber erst
skeptisch reagierte. Dann kam je-
mand darauf, dass bei der Neu-
pflästerung des Fronwagplatzes an
dieser Stelle diese Löcher für Fah-
nenstangen eingebaut wurden.
Hausi Naef als unser grosser Bast-
ler und Techniker hat dann ein
kleines Modell nach unseren Vor-
stellungen erarbeitet, das wir noch
einmal einreichen mussten. Als
der Stadtpräsident davon dann
ganz begeistert war, kam die Sa-

che ins Laufen. Das ist einmalig,
auch im nächsten Jahr machen wir
wieder etwas anderes. Wir möch-
ten ja schon, dass das Jazzfestival
in die ganze Schweiz hinaus-
strahlt, aber aufgrund unserer
Leistungsvereinbarung mit Stadt
und Kanton sind wir auch dazu
verpflichtet, dass die Bevölkerung
in der Stadt merkt: Jetzt ist Jazz-
festivalzeit. Das Festival ist auch
für die Bevölkerung da. Wir su-
chen aber jedes Jahr nach einem
anderen Auftritt.

Wie hoch ist das Budget des dies-
jährigen Festivals?
Das Budget beträgt 238‘000 Fran-
ken, es ist etwas höher als im letz-

ten Jahr. Im Jahr 2004 kam es we-
gen der Jazzgespräche und der
vielen Rahmenveranstaltungen zu
einem Quantensprung.

Fanden die Jazzgespräche im letz-
ten Jahr überhaupt ein Publikum?
Sehr wohl. Wir waren selber über-
rascht, dass die Sommerlust prak-
tisch immer voll war. Offensicht-
lich entspricht es einem Bedürf-
nis, über die Gesellschaft, in der
Jazz eine Rolle spielt, zu diskutie-
ren. Die Gespräche im letzten
Jahr waren sehr spannend, wie es
von heute an wird, weiss ich natür-
lich noch nicht.

Wie viele zahlende Zuhörerinnen
und Zuhörer brauchen Sie, um
auf schwarze Zahlen zu kom-
men?
Es kommt darauf an, welche
Bands zu welchen Gagen auftre-
ten. Die Musikerinnen und Musi-
ker erhalten zwar einen Einheits-
preis, aber je mehr Musiker in ei-
ner Band sitzen, umso teurer wird
sie. Das letzte Konzert des dies-
jährigen Jazzfestivals bestreitet
die NDR-Big-Band, dirigiert von
George Gruntz. Sie haben diese
Arrangements um die Musik von
Thelonious Monk erst einmal in
Berlin aufgeführt und liessen sich
für eine Erstaufführung in der
Schweiz begeistern. Diese Big
Band tritt gratis auf, aber wir kom-
men für den Flug und den Trans-
port der Instrumente auf. Das geht
wieder ins Geld.

Auch Frontfrau: Am Jazzfestival 2004 begrüsste Barbara Ackermann
das Publikum.       (Foto: Peter Pfister)

«Die Fahnenburg
war unsere Idee»

INTERVIEW: BEA HAUSER
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Betreibungsrechtliche
Liegenschaftssteigerung
Schuldner und Grundeigentümer: Roland Wirz, Hoh-
lenbaumstrasse 114, 8200 Schaffhausen, und Sand-
ra Wirz, Lindenstrasse 17, 5303 Würenlingen.

Es gelangt folgendes Grundstück zur öffentlichen
Versteigerung: Grundbuch Schaffhausen Nr. 1981,
255 m2 Gebäudegrundfläche und Umgelände «Hoh-
lenbaum» mit Wohngebäude Nr. 1817, Hohlenbaum-
strasse 114.
Betreibungsamtliche Schätzung: Fr. 275 000.–.

Die Verwertung erfolgt infolge Betreibung der Grund-
pfandgläubigerin im 1. Rang.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 15.30 Uhr.

Eingabefrist bis 9. Juni 2005.

Die Steigerungsbedingungen und das Lastenver-
zeichnis liegen beim unterzeichneten Betreibungsamt
vom 17. bis 27. Juni 2005 zur Einsichtnahme auf. Der
Ersteigerer hat unmittelbar vor dem Zuschlag eine
Anzahlung von Fr. 20 000.–  in bar oder mit Bankcheck
einer schweizerischen Bank (weder Auslandbank
noch Privatcheck) zu leisten. Die Kaufinteressenten
werden ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Aus-
land aufmerksam gemacht.

Es ergeht hiermit an die Pfandgläubiger und Grund-
lastberechtigten die Aufforderung, binnen der Ein-
gabefrist dem unterzeichneten Betreibungsamt ihre
Ansprüche an dem Grundstück, insbesondere auch
für Zinsen und Kosten, anzumelden und gleichzeitig
auch anzugeben, ob die Kapitalforderung fällig oder
gekündigt sei, allenfalls für welchen Betrag und auf
welchen Termin. Innert der Frist nicht angemeldete
Ansprüche sind, soweit sie nicht durch die öffent-
lichen Bücher festgestellt sind, von der Teilnahme am
Ergebnis der Verwertung ausgeschlossen. Ebenso
haben Faustpfandgläubiger von Pfandtiteln ihre For-
derungen anzumelden. Die Pfandtitel sind mit der
Forderungsanmeldung einzureichen.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 22. Juni 2005,
um 16.30 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

BAUREFERAT
IMMOBILIEN

Die Stadt Schaffhausen beabsichtigt die Vergabe
der Liegenschaft Grubenstrasse 91,

«GRANATENBAUMGUT»

IM BAURECHT
Die schützenswerte Liegenschaft verfügt über ein
historisches Cachet, wie bemalte Wandtäfer, und
eignet sich für Wohn-/Ateliernutzung. Im ruhig gele-
genen Hof lässt sich ein schöner Aussenbereich
realisieren.

Unterlagen und Auskunft erhalten Sie bei der Immo-
bilienverwaltung, Hochstrasse 125, 8200 Schaff-
hausen, Tel. 052 632 53 42, Fax 052 625 00 92,
oder E-Mail: hansrudolf.schlatter@stsh.ch.

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 19. Mai 2005

Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün,
kg 5.–; Rhabarber kg 6.–; Sellerieknollen kg 5.–; Spargeln grün
kg 14.–; Spinat kg 6.–. Kohlgemüse: Blumenkohl kg 5.–; Broc-
coli kg 7.–; Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 2.50; Weisskabis kg
2.50; Wirz kg 4.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 10.–; Eisberg
kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.50; Lollo, rot kg 10.–; Nüsslisalat
kg 24.–; Randen ged. kg 3.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg
20.–; Salatgurken kg 1.60. Kartoffeln: Bintje kg 1.20; Charlotte
kg 1.20. Kernobst: Äpfel Gala I kg 3.50; Äpfel Golden I kg 3.50;
Äpfel Jonagold kg 3.80; Äpfel Maigold kg 4.–; Äpfel übrige I
Inland kg 4.–; Birnen Conférence kg 3.80; Birnen Kaiser, Beurre
B. kg 3.80. Beeren: Erdbeeren kg 14.–.

Verkauf

Stelle

Frau, 60-jährig, sucht Arbeit (100 %) als

Betriebs-
angestellte
Telefon 052 672 70 48

Jeden Tag sterben
18 000 Kinder
an den Folgen von
Hunger.

Niemand soll hungern:
Spendenkonto 60-7000-4www.caritas.ch
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Rechnung Neuhausen schliesst mit Überschuss ab

Tiefrote Zahlen verfärben sich schwarz
Budgetiert war in Neuhausen

ein Defizit von 1,4 Millionen

Franken, erreicht wurde

schliesslich ein Ertragsüber-

schuss von 120‘000 Franken.

Einmal mehr verwandeln sich

trübe Aussichten in einen er-

freulichen Abschluss.

PETER HUNZIKER

Als Neuhausen im Herbst 2003
den Voranschlag für das Jahr
2004 präsentierte, wurde ein
Szenario mit dunklen Wolken
am finanzpolitischen Himmel
gezeichnet. Mit einem Defizit
von gegen 1,4 Millionen Franken
vor Augen schien es um die Zu-
kunft nicht gerade gut bestellt.
Eineinhalb Jahre später haben
sich die Sorgenfalten geglättet,
denn die Rechnung hat die Prog-
nosen Lügen gestraft: Tiefrote
Zahlen haben sich schwarz ver-
färbt und der Ertragsüberschuss
konnte nur dank zusätzlichen
Abschreibungen von 1,2 Millio-
nen Franken auf tiefen 120‘000
Franken  gehalten werden.

Dass der Abschluss dermassen
positiv ausgefallen ist, erklärt
Gemeindepräsident und Finanz-
referent Stephan Rawyler mit
ausserordentlichen Ereignissen.
Allein die nicht budgetierten
Steuern der juristischen Perso-
nen trugen zwei zusätzliche Mil-
lionen ein. Dabei handle es sich
allerdings zum überwiegenden
Teil um einmalige Steuerauf-
rechnungen, versichert Rawyler.
Buchgewinne aus dem Verkauf
von Grundstücken über 366‘000
Franken bildeten den zweiten
markanten Posten zum positiven
Abschluss. «Wir haben einmal
mehr von ausserordentlichen
Einnahmen gelebt», kommen-
tierte er das Ergebnis.  Im Ge-
gensatz zu den juristischen Per-
sonen stagniert das Steuerauf-
kommen durch natürliche Perso-
nen. Dieses Manko will der Ge-
meinderat beheben. Analog den
Bestrebungen auf kantonaler
Ebene soll Neuhausen nach ei-
nem kontinuierlichen Rückgang
in den vergangenen 35 Jahren
mittelfristig wieder ein Bevölke-
rungswachstum mit einer damit
verbundenen Erhöhung des
Steuersubstrats erreichen. Dass

die Wirtschaftszeitung «Cash»
der Rheinfallgemeinde in einem
Vergleich bei der Lebensqualität
Bestnoten gab, stimmt zuver-
sichtlich. Allerdings stellt Rawy-
ler auch fest, dass neu angesie-
delte Firmen Mühe haben, in
Neuhausen überhaupt attrakti-
ven Wohnraum für ihre Beschäf-
tigten zu finden.

STABILE AUSGABEN

Auf der Aufwandseite registriert
der Finanzreferent eine stabile
Situation. Die Personalkosten
stiegen gegenüber dem Vorjahr
um 1,6 Prozent, der Sachauf-
wand sank um 1,6 Prozent. Sor-
gen bereitet Rawyler nach wie
vor der Anstieg der Sozialausga-
ben. Innert zehn Jahren hat sich
diese Position um 50 Prozent er-
höht. Eine Trendwende ist nicht
in Sicht.

Als Folge der lebhaften Inves-
titionstätigkeit in den letzten
Jahren ist die Verschuldung der
Gemeinde auf 33,6 Millionen
Franken angestiegen. Die Pro-
Kopf-Nettolast erhöhte sich da-
mit auf 2‘458 Franken. Die In-
vestitionssumme betrug im ver-

gangenen Jahr 5,9 Millionen
Franken, ein Betrag, der in den
Augen des Gemeindepräsiden-
ten auf lange Frist zu hoch ist.
Zu Buche schlugen
insbesondere die Sanierung des
Schulhauses Gemeindewiesen II
und der Kauf des Laufenareals
für 1,6 Millionen Franken, auf
dem die Gemeinde ein Entwick-
lungspotenzial erhofft. Zurzeit
ist eine Arbeitsgruppe daran,
Ideen für dieses Gelände zu ent-
wickeln.

VORSICHTIGE PROGNOSE

Bezüglich der finanziellen Aus-
sichten für das laufende Jahr
gibt sich der Gemeindepräsi-
dent gewohnt vorsichtig. Dass
sich bei den juristischen Perso-
nen ein weiterer Zuwachs ein-
stellen könnte, hält Rawyler für
wenig wahrscheinlich: «Wir dür-
fen zufrieden sein, wenn wir das
Ergebnis von 2004 wieder errei-
chen.» Für die Kategorie der na-
türlichen Personen sind die Er-
wartungen ebenfalls tief. Als
Folge der höheren Kinderabzü-
ge wird sogar eher ein tieferes
Ergebnis erwartet.

Entwicklungspotenzial
verspricht sich
Neuhausen unter
anderem auf dem
Laufenareal, das im
vergangenen Jahr für
1,6 Millionen Franken
erworben wurde.
(Foto: Peter Pfister)



Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass des Arthur
Odermatt, Rheinstrasse 72, 8212 Neuhausen am
Rheinfall, gelangt folgende Liegenschaft zur öffent-
lichen Versteigerung:

Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 2426, 95 m2

Gebäudegrundfläche und Umgelände «bi der Lang-
trotte» mit Garage Nr. 430 A.

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 20 000.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 14.00 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 17. bis 27.
Juni 2005 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 10 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 22. Juni 2005,
um 15.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass der Gertrud
Meier, Leebenstrasse 1, 8215 Hallau, gelangt folgen-
de Liegenschaft zur öffentlichen Versteigerung:

Grundbuch Hallau Nr. 543, 858 m2 Gebäudegrund-
fläche und Umgelände «an der Leebenstrasse» mit
Wohnhaus und Oekonomiegebäude Nr. 276 und
Klein-/Nebenbaute Nr. 276 A (im Dritteigentum).

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 365 000.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 15.00 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 17. bis 27.
Juni 2005 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Donnerstag, 23. Juni 2005,
um 16.00 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Amtlich

Konkursamtliche
Liegenschaftssteigerung
Im Konkursverfahren über den Nachlass des Heinz
Rüegg, Zelgstrasse 16, 8212 Neuhausen am Rhein-
fall, gelangt folgende Liegenschaft zur öffentlichen
Versteigerung:

Grundbuch Neuhausen am Rheinfall Nr. 662, 299 m2

Gebäudegrundfläche und Umgelände «uf der Zelg» mit
Wohngebäude Nr. 183, Zelgstrasse 16.

Konkursamtliche Schätzung: Fr. 482 000.–.

Ort und Zeit der Steigerung: 8200 Schaffhausen,
Safrangasse 8, Sitzungszimmer; Donnerstag, 30. Juni
2005, 14.30 Uhr.

Die Steigerungsbedingungen liegen vom 17. bis 27.
Juni 2005 beim unterzeichneten Konkursamt zur Ein-
sichtnahme auf. Der Ersteigerer hat unmittelbar vor
dem Zuschlag eine Anzahlung von Fr. 20 000.– in bar
oder mit Bankcheck einer schweizerischen Bank
(weder Auslandbank noch Privatcheck) zu leisten. Die
Interessenten werden ausdrücklich auf das Bundes-
gesetz über den Erwerb von Grundstücken durch
Personen im Ausland aufmerksam gemacht.

Die Liegenschaft kann am Mittwoch, 22. Juni 2005,
um 15.30 Uhr besichtigt werden.

8201 Schaffhausen, 19. Mai 2005

KONKURSAMT SCHAFFHAUSEN

Ihr zukünftiges
Eigenheim?
Sie träumen davon – 
reden wir darüber! Am 
13. UBS Immobilienmarkt
in Schaffhausen.
Johann Steuer

Samstag, 21. Mai 2005
von 9–16 Uhr
an der Schwertstrasse 2

8461 Oerlingen, Madwiesstr. 11
Tel. 052 319 00 93

steuer.bau@bluewin.ch

Gönnen Sie sich ein Stück Natur . . .
Beratung, Planung und Ausfüh-
rung von nachhaltigen, natur-
nahen Gartenanlagen, standort-
gerechten Pflanzungen, Baum-
und Heckenpflege.
Für fachgerechte Naturgärten und
alle Gartenarbeiten.

Naturgartenfachmann A. Kessler,
Tel. 052 625 87 77,
www.naturgaertner.ch.

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Inserieren im
BAZAR

BAZAR

VERSCHIEDENES
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Die A4-Brücke bekommt eine digitale Geschwindigkeitsmessanlage

Eine Million Franken und mehr Sicherheit
Ab dem 4. Juli wird ein heikler

Punkt auf der A4-Bücke mit

der ersten digitalen Geschwin-

digkeitsmessanlage im Kanton

ausgerüstet. Die Verkehrspoli-

zei verspricht sich von diesem

Messpunkt eine bessere Ein-

haltung der Geschwindigkeits-

limite – und als willkommenen

Nebeneffekt beträchtliche

Mehreinnahmen.

PETER HUNZIKER

Zu den heiklen Stellen der A4-
Stadttangente gehört die Ein-
fahrt von der Mühlenstrasse
Richtung Stuttgart. Nach einer
engen Auffahrt steht den Auto-
mobilisten lediglich ein kurzes
Stück als Beschleunigungs- und
Einspurstrecke auf die Auto-
strasse zur Verfügung. Aus die-
sem Grund besteht auf der
Schrägseilbrücke eine Ge-
schwindigkeitsbeschränkung
von 60 Stundenkilometern.

Eine Beschränkung, die von
den Reisenden jedoch nur un-
genügend eingehalten wird.
Philipp Dörig, Chef der Ver-
kehrspolizei, räumt zwar ein,
dass die Tempobeschränkung
an dieser Stelle etwas unge-
wöhnlich sei. Seine Abteilung
hat zur besseren Erkennung
zwar schon eine zusätzliche,
beinahe 30‘000 Franken teure
LED-Signalisation angebracht.
Wirkung zeigte auch diese
Massnahme nicht. Mit unver-
mindertem Tempo wird die
enge Einfahrt meistens passiert.
«Zum Teil wird hier mit über
100 Stundenkilometern gefah-
ren», berichtet Dörig.

Offensichtlich waren sich
schon die Erbauer der Stadttan-
gente des Sicherheitsproblems
bewusst. Eine bauliche Lösung
wäre jedoch teuer und nur über
eine Verlängerung der Auffahrt
über den Rhein oder eine Ver-
breiterung des Tunnels zu haben
gewesen. «Es kommt an dieser
Stelle immer wieder zu kriti-
schen Situationen», verteidigt
Dörig den eingeleiteten Schritt,
der die mit überhöhter Ge-

schwindigkeit Fahrenden über
den Griff ins Portemonnaie zur
Disziplin zwingen will. Mit in
die Fahrbahn eingelassenen
Sensoren wird gemessen, die
Verkehrssünder werden mit ei-
ner Digitalkamera im Bild fest-
gehalten und die Daten ver-
schlüsselt online an die Ord-
nungsbussenzentrale weiterge-
leitet. Die Investition von stattli-
chen 300‘000 Franken hat der
Kantonsrat mit dem Budget be-
willigt, doch dürfte er schon mit
der nächsten Rechnung die Ern-
te für seine Grosszügigkeit ein-
fahren. Im Vollbetrieb rechnet
die Verkehrspolizei mit Einnah-
men zwischen einer und 1,1
Millionen Franken jährlich. Die
digitale Anlage ist in ihrer Art
eine der ersten in der Schweiz
und die erste überhaupt im Kan-
ton Schaffhausen.

WARNTAFEL

Dass sich die Polizei hier als
«Wegelagerer» oder «Abzo-
cker» betätige – wie sie von ge-
büssten Autofahrern gern be-
schimpft wird –, stellt der Chef

der Verkehrspolizei in Abrede.
Das primäre Ziel sei die Ge-
schwindigkeitsreduktion, versi-
chert er. Dagegen, dass den Au-
tomobilisten an dieser Stelle
eine Falle gestellt wird, spricht
auch die Absicht, auf Höhe der
Signalisation eine Warntafel mit
dem Hinweis «Achtung Radar»
anzubringen. «Denjenigen, die
die Geschwindigkeitsbeschrän-
kung dennoch missachten, kann
ich dann auch nicht mehr hel-
fen», sagt Dörig und: «Kontrolle
bedeutet auch Prävention.»
Und nicht zuletzt könnte auf
dieser rund um die Uhr über-
wachten Strecke auch der eine
oder andere «Flieger», wie die
Raser im Polizeijargon genannt
werden, ins Netz gehen.

Wer allerdings im kommen-
den Monat auf dieser Strecke
geblitzt wird, muss nicht
zwangsläufig mit einer Busse
rechnen. In dieser Phase wird
die Installation getestet, und
zudem kann es durchaus vor-
kommen, dass die Anlage auch
bei Geschwindigkeiten unter 60
Stundenkilometern ausgelöst
wird.

Die neue digitale
Geschwindigkeits-
messanlage auf der
A4-Schrägseilbrücke
ist online mit der
Verkehrspolizei
verbunden.
(Foto: Peter Pfister)



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Samstag, 21. Mai

17.00 Zwinglikirche: Fiire mit de Chlii-
ne («Die Arche Noah») ökumeni-
scher Gottesdienst für Kinder
zwischen 3 und 5 Jahren mit ih-
ren BegleiterInnen, Kirche St.
Peter, bis 17.30 Uhr.

Sonntag, 22. Mai

09.30 Steig: Pfr. Markus Sieber, Pre-
digt zu Johannes 7, 1–11: Das
Fest, Chinderhüeti.

09.30 Zwinglikirche: Gottesdienst mit
Dr. Alfred Richli, Thema: «Seid in
Harmonie»! (Evangelium der
Myriam von Magdala), Mitwir-
kung des reformierten Kirchen-
chors Schaffhausen, im An-
schluss an den Gottesdienst
Kirchenkaffee.

10.15 St. Johann: Konfirmationsgot-
tesdienst, Pfrn. B. Heieck-Vöge-
lin. Die Konfirmationsgruppe ge-
staltet den Gottesdienst zum
Thema «Leben». Musikalische
Gestaltung: Peter Leu, Orgel;
David Eysseric, Percussion; Da-
niela David, Chorleitung. Kollek-
te: Rüdlinger Jugendhaus. Chin-
derhüeti, Apéro.

11.05 Münster: Gottesdienst im Müns-
ter mit Pfrn. Gertrud Weber.

Kollekte: Jugendhaus des Begeg-
nungszentrums Rüdlingen.

Jugendgottesdienste

Sonntag, 22. Mai

10.15 St. Johann/Münster: Konfirma-
tion im St. Johann

10.45 Steig: für alle 5.–8. Klässler, The-
ma: Der Weg des Verstehens.

Sonntagsschule

Sonntag, 22. Mai

09.30 Steig: Sonntagsschule im Pavil-
lon

Montag, 23. Mai

17.00 St. Johann: «Arche», Treffpunkt:
Hinterer Pausenplatz des Em-
mersbergschulhauses (Weitere
Daten: 30. Mai; 6./13. Juni).

Wochenveranstaltungen

Samstag, 21. Mai

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-

Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss des St. Johann).

Montag, 23. Mai

07.30 AK + SH: Ökumenische Mor-
genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Schaff-
hausen, Diego Hieronimi, Pasto-
ralassistent, Neuhausen.

20.00 Steig: Im Gespräch mit der Bibel
mit Pfr. Markus Sieber, im
Steigsaal.

Dienstag, 24. Mai

07.15 St. Johann:  Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann:  Lesekreis Ochse-
schüür

19.30 St. Johann:  Im Hofmeisterhuus
Niklausen: Unseren reformierten
Wurzeln auf der Spur. 2. von
drei Vortragsabenden zu den
Schweizer Reformatoren Huld-
rych Zwingli, Johannes Calvin.
Pfr. A. Heieck (Anmeldung nicht
erforderlich); 3. Abend: 31. Mai.

Mittwoch, 25. Mai

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel

Donnerstag, 26. Mai

09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaf-
fee im Unterrichtszimmer

14.00 St. Johann: Seniorenclub: Pfr.
Fritz Rüegg erklärt die verschie-
denen Darstellungen auf dem
Wandteppich im Münster. Treff-
punkt Münsterkirche Anmel-
dung bei Teuschers: Telefon 052
625 45 70).

14.00 Steig: Werken für den Bazar

2006: Arbeiten am Schmuck aus
Corian und Kokosnuss mit Bar-
bara Schmidt, bis 16.00 Uhr.

18.45 Münster: Abendgebet mit Taizé-
Liedern

Psychiatriezentrum
Breitenau
Samstag, 21. Mai

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane
van der Haegen

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 22. Mai

10.00 Konfirmationen mit dem Thema
«Musik», anschliessend Apéro.

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 22. Mai

09.30 Gottesdienst mit Taufen, Pfarrer
G. Stamm; P. Geugis, Orgel –
Kollekte: Chiesa evangelica di
lingua italiana Schaffhausen.

Dienstag, 24. Mai

07.45 Besinnung am Morgen – 9 Uhr:
Gesprächsmorgen für Mütter im
HofAckerZentrum, Eifersucht,
Geschwistereifersucht (Referat).

Amtswoche: G. Stamm

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 22. Mai
09.30 Gottesdienst mit Maj. P. Allen-

bach, Bülach, Neh. 3, 33–35,
anschliessend Gemeinschafts-
kaffee.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Unrichtig adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az

Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Wir hatten Freude an der letzten
«Bilanz», normalerweise nicht
gerade eine Sturmspitze der
Linken.  Aber die Redaktion
liess den renommierten Unter-
nehmensberater Fredmund Ma-
lik, der ebenfalls nicht im Ver-
dacht steht ein grosser Antikapi-
talist zu sein, zum Thema «Kapi-
talismuskritik» zu Wort kom-
men. Malik schrieb: «Kapitalis-
mus ist nicht das passende Wort
für das, was kritisiert wird. Wir
haben längst nichts mehr, was in
einer sinnvollen Weise als Kapi-
talismus bezeichnet werden
kann. Wir haben etwas Schlim-
meres, nämlich einen primitiv-
vulgären Geldökonomismus,
das heisst, ein Wirtschaftsden-
ken, das alles auf nur gerade
eine Grösse reduziert, nämlich
Geld. Geld – und nicht Kapital –

Zwei Dörfer, eine Gemeinde,
oder besser gesagt «zwaa Dör-
fer – aa Gmaand». Wilchingen
und Osterfingen schlagen sich
mutig und tapfer durch einen
Wust von aktuellen Anforderun-
gen nach der Fusion: Gemeinde-
präsident Hans Rudolf Meier
ruft in seiner Einladung zur Ge-
meindeversammlung zur Zu-
sammenarbeit und zur gemein-
samen Bewältigung des Reform-
prozesses auf, wagt einen Blick
nach Hallau und schlägt den
Verkauf des Restaurants Ge-
meindehaus in absehbarer Zu-
kunft vor, da der Gemeinderat
nun anderes zu tun habe, als sich
mit dem Betrieb eines Restau-
rants zu beschäftigen. Die Trak-
tandenliste der Gemeindever-
sammlung vom 3. Juni ist ein
bisschen dicker als sonst, weil
doppelt gemoppelt werden
muss: Rechnung der Gemeinde
Wilchingen für das Jahr 2004.
Rechnung der Gemeinde Oster-
fingen für das Jahr 2004. Und so

weiter und so fort. Der Reissver-
schluss scheint zu funktionie-
ren, ohne dass der Tschoopen
zerreisst. (P. K.)

ist es, das Denken und Handeln
dominiert.» Fredmund Malik
schrieb natürlich noch viel
mehr, aber wo er Recht hat, hat
er Recht, finden wir. (ha.)

Der Schaffhauser Segelflieger
Ruedi Demmerle ist mit seinen
60 Jahren sicher nicht mehr der
Jüngste, aber tatsächlich der
Beste: An den Schweizer Meis-
terschaften im Segelfliegen, die
bis zum 14. Mai in Sion ausge-
tragen wurden, gewann er in der
Kategorie Rennklasse den Titel.
Chapeau, rufen wir da und gra-
tulieren dem Mitglied der Segel-
fluggruppe Schaffhausen herz-
lich. Das ist das Resultat von Al-
ter, Weisheit, Erfahrung, wie wir
über 50-Jährigen diesen Zu-
stand gerne nennen. Zudem er-
rang Demmerle den Titel ausge-
rechnet in den Hochalpen des
Wallis, vom Lukmanierpass bis
zum Montblanc, beileibe keine
einfache Übung. Heute Abend

wird der neue Schweizer Meis-
ter um 17.30 Uhr auf dem Flug-
platz Schmerlat in Neunkirch
herzlich empfangen. (ha.)

Ein heutiges Berufsleben sieht
bewegt aus. Verschiedene Posten
werden durchlebt, aber auch
verschiedene Orte. Momentan
fühlt man sich in Shanghai wie
im Amerika des letzten Jahr-
hunderts: Schweizer tummeln
sich hier, als ob sie im Heimat-
land keine Lebensgrundlage
mehr hätten. China – die neue
Destination für Schweizer Wirt-
schaftsflüchtlinge?

Wie für Flüchtlinge typisch
konzentriert sich die Population
der Schweizer in China auf die
Städte ersten und zweiten Ran-
ges, allen voran auf Shanghai,
Peking und Hongkong inklusive
Einzugsgebiete. Für einige
Schweizerinnen und Schweizer
kann die Reise nach China tat-
sächlich auch einen sozialen
Aufstieg bedeuten: Wer von sei-
ner Schweizer Unternehmung
denselben Lohn bekommt wie
vorher in Europa, kann sich in
China damit ein Leben leisten,
von dem er vorher nur geträumt

Berufstourismus

hat. Im Verhältnis zur durch-
schnittlichen Kaufkraft ist er
deutlich privilegierter.

Strukturell fällt allerdings auf,
dass an Anlässen der Schweizer
Handelskammer in Shanghai
durchaus ein Viertel der Anwe-
senden unter dreissig sein kann.
Diese Altersgruppe ist deutlich
überproportional vertreten und
geniesst abgesehen von einigen
Früheinsteigern nicht immer ein
so luxuriöses Leben wie oben
beschrieben. Üblicherweise sind
viele der jungen Leute Studien-
absolventen, die vor ihrem Be-
rufseinstieg ein Praktikum ab-
solvieren oder aber solche, die
in China in ihr Berufsleben ein-
gestiegen sind.

Allen diesen Jungen ist ge-
mein, dass sie flexibel und aben-
teuerlustig sind und das Ange-
bot, in China zu arbeiten, als
eine willkommene Abwechs-
lung und eine kulturelle Heraus-
forderung betrachten. Interes-
santerweise leisten sie in Shang-

hai oft Fronarbeit, da aufgrund
der Nachfrage auf Seiten der Ar-
beitnehmer das Lohnniveau für
Praktikantenstellen sehr niedrig
ist. Das pure Geld lockt die jun-
gen Schweizer also nicht nach
China, könnten sie doch in Zü-
rich mehr als den zehnfachen
Monatslohn erwarten. Offenbar
wird ein Shanghai-Aufenthalt
eher als eine Art persönliche
Weiterbildung und Zusatzquali-
fikation in Form einer längeren
Reise empfunden.

Für viele junge Schweizer
bleibt Shanghai allerdings ein
Ort, der keine langfristige Desti-
nation werden soll. Am Sonntag
aufgeschnapptes Zitat einer
Schweizerin, seit drei Jahren in
Shanghai: «Irgendwann möchte
man an einem Ort leben, der
nicht nur interessant, sondern
auch schön ist.»

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.

Britta Grünig, B.A. HSG in In-
ternationalen Beziehungen, ar-
beitet in Shanghai an einem
China Entry and Operations
Guide für Schweizer KMU.

Apropos Titelehren: Zum ersten
Mal überhaupt haben über
Pfingsten auch die Handballer
der Kadetten im «Best of five»-
Finale den  Schweizer Meisterti-
tel erobert, der als Belohnung
für einen über die Jahre hinweg
recht kontinuierlichen Aufbau
der Mannschaft steht. Auch
wenn der Tages-Anzeiger
«Schweizer Meister fast ohne
Schweizer» titelte, werden wir
den Erfolg für Schaffhausen ver-
buchen. Wenigstens in sportli-
cher Beziehung hat das Jahr der
Region jetzt schon einiges gebo-
ten: Schweizer Meister im Se-
gelfliegen, Handball und Tisch-
tennis, und wer weiss, vielleicht
schaffen unsere Kicker auf der
Breite als Zugabe auch noch den
Klassenerhalt. (ph.)
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Unterwegs mit der Grenzwacht

Taktisches Spiel ohne Grenzen
Für ein Ja zum Schengen-Ver-

trag lässt sich die Grenzwacht

sogar über die Schultern gu-

cken: Viele Schlagbäume sind

längst weg, die mobilen Fahn-

der unterwegs. Nicht wegen

Schengen, sondern um verlore-

ne Sicherheit zu kompensieren.

THOMAS MÖCKLI

Nur wenige überqueren den un-
bewachten Übergang zwischen
Wiechs und Bargen. Ein paar
mehr sind es auf der Nebenstras-
se von Thayngen nach Hilzingen,
die im Kilometerabstand paral-
lel der Hauptachse Schaffhau-
sen–Singen entlangführt. Einst
waren diese Zollstationen und
ein weiteres Dutzend rund um
die Uhr besetzt. In beschauli-
chen Grenzhäuschen mit impo-
santen Fahnenmasten wartete
auf dem 103 Kilometer langen
Schaffhauser Grenzabschnitt ein
dichtes Netz von Wächtern auf
Händler mit vollen Kofferräu-
men und Touristen ohne Visa.
Regelmässig wurden auch Gren-
zer mit Hunden und Feldste-
chern losgeschickt, um die grü-
nen Niemandsflecken zwischen
den Posten nach illegalem Ver-
kehr auszuspähen. «Ein solches
Regime würde heute nicht mehr
rentieren», rechtfertigt Peter
Dall’Omo, Oberleutnant und
stellvertretender Chef des
Grenzabschnittes, die Tatsache,
dass nur noch ein Übergang, je-
ner bei Thayngen, rund um die
Uhr besetzt ist.

DIE WACHE MUSS SICH LOHNEN

Das mit dem Rentieren meint er
wörtlich: «An einem Übergang,
der weniger als 100’000 Franken
Zolleinnahmen erwirtschaftet,
lohnt es sich kaum, einen Wäch-
ter zu beschäftigen.» Dasselbe
bestätigt Dall’Omos Chef,
Oberst und Kommandant des
Grenzwachtkorps II, Andreas

Hitz: «Die Schweizer Grenzwa-
che ist in erster Linie eine Zoll-
wache.» 2004 habe sie 19 Milli-
arden Franken in die Bundeskas-
se getragen. So gesehen ist das
Erheben von Zollgebühren kein
notwendiges Übel zum Kontrol-
lieren von Kofferräumen, son-
dern eine Dienstleistung für
Grenzgehende, die mittels De-
klaration Mehrwertsteuerauf-
schläge zurückfordern wollen.
«Es genügt, wenn wir diese
Dienstleistung an wenigen Or-
ten konzentriert anbieten», fol-
gert Dall’Omo. Die Warenkon-
trolle in Thayngen und an ande-
ren, besetzten Übergängen
bleibt mit oder ohne Schengen
bestehen.

BLICK IN FREMDE KOFFERRÄUME

Angesichts der Gewaltbereit-
schaft gegenüber Grenzpersonal
würde aber kein Grenzer in ei-
nen fremden Kofferraum gu-
cken, bevor er nicht kontrolliert
hat, mit wem er es zu tun hat.
«Personen- und Warenkontrolle
lassen sich eben kaum
voneinander trennen», erklärt
Hitz die Umgehung des Schen-
gener Gebotes, das Personen-
kontrollen an europäischen Bin-
nengrenzen untersagt. Nur «sys-

tematisch» dürften diese Kon-
trollen nicht mehr ausfallen.
Eine ganze Wagenkolonne abde-
ckende Ausweis-Checks würden
aber schon jetzt kaum mehr
durchgeführt. «Beim heutigen
Verkehrsaufkommen muss eine
Grenze auch durchlässig blei-
ben.» Die Schweiz sei darauf an-
gewiesen, dass ihre Bürgerinnen
und Wirtschaftsteilnehmer hin-
dernisfrei passieren können.
Ohne Schengen bestehe die Ge-
fahr, dass die Nachbarn den Ver-
kehr aus der Schweiz massiv be-
hindern. Auch wenn die Waren-
kontrolle bleibt, mit der Aufhe-
bung vieler Grenzposten ent-
stand ähnlich wie in Schengen-
ländern ein Sicherheitsmanko.
Hitz räumt ein, dass dieses mit
speziellen Methoden kompen-
siert werden musste: «Absolute
Sicherheit gibt es nicht, wenn es
uns bisher auch gelingt, 90 Pro-
zent der Grenzgehenden einer
Sichtkontrolle zu unterziehen
und 3 Prozent eingehender zu
prüfen.» Ein Teil der Personal-
ressourcen wurde schon vor ge-
raumer Zeit hinter die Grenze
verlagert und kommt in mobilen
Kontrollen zum Einsatz.

Auf der Nebenstrasse zwi-
schen Thayngen und Hilzingen,
200 Meter vom verlassenen

Grenzübergang entfernt, haben
sich Feldweibel Heinz Sommer,
ein Korporal und ein Militärpoli-
zist hinter einer Kurve platziert
und warten auf potenzielle
Straffällige, die den offiziellen
Übergang auf der nahen Haupt-
strasse umfahren wollen. Schon
nach wenigen Minuten stoppt
Sommer einen Mercedes mit
Hamburger Kennzeichen. Was
sucht ein Norddeutscher auf ei-
ner direkt zur Grenze führenden
Nebenstrasse im nordöstlichsten
Zipfel der Schweiz? «Das schö-
ne Wetter geniessen», gibt der
Angehaltene verdutzt zur Ant-
wort. «Wir stellen meist schon
mit der Frage nach dem Woher
und Wohin fest, ob etwas nicht
stimmt», sagt Dall’Omo aus Er-
fahrung. Beim Hamburger
stimmte es aber; auch im Aus-
weis und im Kofferraum. Oft
hätten Delinquenten jedoch Er-
klärungen parat, die sich schon
beim Blick ins Fahrzeug als
falsch erwiesen. Manche schwär-
men vom Skilaufen, haben aber
keine Winterausrüstung im Ge-
päck. Andere geben vor, an die
Riviera in die Badeferien
unterwegs zu sein, haben aber
weder Badehose noch Ersatzwä-
sche dabei. Entlarvt würden sie
mitunter als Schmuggler, Fahr-

«Wir stellen meist schon mit der Frage nach dem Woher und Wohin fest, ob etwas nicht stimmt», sagt der
stellvertretende Chef des Grenzabschnittes, Peter Dall'Omo.         (Foto: Thomas Möckli)
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zeugdiebe oder Zollbetrüger. Ab
und an kommen Dall’Omos Leu-
te auch hinter ein Delikt, das mit
der Grenze nichts zu tun hat: In
Schleitheim sei kürzlich ein ma-
laysischer Ausweisfälscher ins
Netz gegangen. Er hatte nicht
nur den Pass, sondern auch seine
Kreditkarten auf eine falsche
Identität ausgestellt und damit
Shoppingtouren für sechsstelli-
ge Beträge unternommen. Einen
Ausweisfälscher zu erwischen
ist für die Grenzer das Höchste
aller Gefühle. Aufgrund immer
besserer Duplikate benötige
man neben dem Jagdinstinkt ei-
nes mobilen Fahnders auch den
detektivisch geschulten Blick.
Und einen Ausweisfälscher zu
stellen lohnt sich, weil hinter fal-
schen Identitäten meist schwer-
gewichtige Kriminelle stecken.
Letztes Jahr hat die hiesige
Grenzwache deren 73 erwischt,
fast doppelt so viele wie 2003.

LEERFAHRER UND SCHMUGGLER

Eine Stunde später stehen Som-
mer und sein Team versteckt in
einem Waldstück unweit der
Hauptachse. Ein paar Kilometer
Richtung Grenze warten zwei
Beobachter an den Mündungen
zweier Nebenstrassen. «Wer
den offiziellen Übergang aus ei-
nem kriminellen Grund um-
fährt, will nachher schnellst-
möglich in der Masse verschwin-

den», erklärt Dall’Omo. «An
diesem Punkt müssen wir die
Verfolgung aufnehmen und sie
anhalten, wenn sie sich schon in
Sicherheit wiegen.» So passiert
unlängst bei einem Teppich-
schmuggler, den die Fahnder
erst in der Munotstadt stellten,
weil sie so auch den Adressaten
der unverzollten Lieferung in Er-
fahrung brachten. Sommers Ver-
folgungsteam muss sich derweil
verstecken, weil Schmuggler
und ausgeschriebene Kriminelle
heute gerissen genug sind, ihrem
Grenzübertritt jemanden vor-
auszuschicken, der sie übers
Handy warnt. Eine halbe Stunde
lang geschieht nichts. Dann
plötzlich ein Funkspruch im
Alarmton: «BMW-Cabrio,
schwarz mit zwei jungen Typen,
Zürcher Nummer ...» Innert Se-
kunden steht der VW-Sharan an
der Zufahrt zur Hauptachse. Ein
paar weitere Sekunden verge-
hen, bis der BMW auftaucht.
Sommer fügt sich behutsam vor
ihn und lässt das Stoppschild
blinken. Auf dem nahen Rast-
platz wieder dieselben Fragen:
«Woher, wohin, womit?» Die
Angehaltenen – zwei junge Tür-
ken aus Winterthur – behaupten,
nach Hilzingen gefahren zu sein,
um sich Ersatzteile für ihr Cab-
rio anzuschauen. Ein einschlägi-
ger Händler ist Sommer dort tat-
sächlich bekannt. «Und warum
der Umweg über die Neben-

strasse?» Die beiden zucken et-
was nervös mit den Schultern.
Die 40-minütige Untersuchung
ergibt aber nichts. «Kommen Sie
gut nach Hause!» Nicht selten
tippen die Grenzwächter aber
auch auf die Richtigen: 2004 er-
tappten sie 207 (2003: 173) ille-
gal Eingereiste und 86 (83) Per-
sonen, die gegen das Betäu-
bungsmittelgesetz verstiessen.
1’839 (1’649) Fehlbare mussten
wegen Verdachts auf andere De-
likte der Polizei übergeben wer-
den. 9’407 (9’722) Menschen
wurden an den Grenzposten zu-
rückgewiesen, weil sie die Ein-
reisevoraussetzungen nicht er-
füllten. Zugenommen haben
auch Verstösse gegen das Waffen-
gesetz und der Warenschmuggel.
In den letzten Jahren arbeitete
die Grenzwacht mit Kantonspo-
lizisten und den deutschen
Grenz- und Polizeibehörden zu-
sammen. Laut Kommandant
Hitz führten vernetzte Beobach-
tungen der mobilen Fahnder
kürzlich zu einem Riesenfang in
Zürich: «Wir konnten einen
kompletten Schmugglerring
hochgehen lassen, der ton-
nenweise Fleisch aus Süd-
deutschland in die Schweiz hin-
einbrachte.»

Hitz betont, dass Schengen
am aktuellen Grenzregime we-
nig ändert, weil sich die Neue-
rungen aufgrund des höheren
Verkehrsaufkommens und des

Spardrucks schon in den letzten
Jahren ergeben hätten. Er setzt
aber auf den erweiterten Zugriff
auf das Schengener Informati-
onssystem (SIS). Es sei den
Schweizer Grenzwächtern zwar
bereits heute möglich, europä-
isch gesuchte Personen abzuru-
fen. Aber umgekehrt, beispiels-
weise wenn sich ein Zürcher
Bankräuber Richtung Grenze
davonmache, dauere es immer
noch viel zu lange, bis das Sig-
nalement des Kriminellen ein-
gespiesen und «für Polizisten
von Sizilien bis zum Nordkap»
verfügbar sei. Hitz und
Dall’Omo verteidigen auch den
Abbau statischer Grenzposten:
«Um die Kontrolldichte zu be-
halten, hätte das Parlament das
Korps um einen Sechstel aufsto-
cken müssen.»

SCHLEIER UND NORMALBÜRGER

«Mobile Kontrollen machen un-
sere Dienstausführung für Straf-
fällige viel weniger durchschau-
bar», ist der Oberleutnant über-
zeugt. Dass bei bis zur Kempt-
thaler Autobahnraststätte aus-
greifenden Kontrollen auch un-
bescholtene Bürger angehalten
werden, nehmen die beiden in
Kauf. Hitz: «Natürlich rückt der
so genannte Polizeistaat mit die-
sen Methoden etwas von der
Grenze ins Inland hinein.» Nor-
malbürger sollten in der Regel
aber nicht unnötig behelligt wer-
den. Mobile Grenzwächter seien
zwar keine Übermenschen,
«aber sie entwickeln ein Gespür
dafür, Unbescholtene von Ver-
dächtigen zu unterscheiden».
Letztere lassen sich aus einem
täglich ändernden Raster er-
schliessen, den die Grenzwäch-
ter hauptsächlich der aufgear-
beiteten Nachrichtenlage ent-
nehmen. So zum Beispiel die
Meldung, dass ein Drogenkurier
aus dem Balkan unterwegs ist,
der dann Tätersignalemente, Au-
tokennzeichen oder andere Hin-
weise beigefügt werden. Die bei-
den langjährigen Grenzwächter
zweifeln keinen Moment daran,
dass die taktische Schleierfahn-
dung im Gegensatz zum stati-
schen Grenzposten ein Potenzi-
al birgt, das den Sicherheitsver-
lust an offenen Schlagbäumen
mehr als kompensiert.Personen- und Warenkontrollen lassen sich kaum von einander trennen.         (Foto: Thomas Möckli)
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VERKEHRSANORDNUNG
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung
von Art. 3 des Bundesgesetzes über den Strassen-
verkehr (SVG), Art. 107 der Verordnung über die
Strassensignalisation (SSV), Art. 13 des kantonalen
Strassengesetzes sowie Paragraph 5b der kantona-
len Strassenverkehrsverordnung folgende Verkehrs-
anordnungen verfügt:

TEMPO-30-ZONEN:
Signal SSV 2.59.1:
«Das Signal ‹Tempo-30-Zone› kennzeichnet Strassen
in Quartieren oder Siedlungsbereichen, auf denen
besonders vorsichtig und rücksichtsvoll gefahren wer-
den muss. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt
30 km/h.»

Kreuzgut/Kirchberg
Umfassend
– Kirchbergstrasse
– Im Hägli
– Trüllenbuck
– Krummacker
– Lebernstrasse
– Kreuzgutweg
– Otterngasse
– Hanfpünt

Hohberg
Umfassend
– Hohbergstrasse
– Hohberg
– Im Hohberg

BEGEGNUNGSZONE:

Im Bergli
(Strecke zwischen Herblingerstrasse und Neutrotten-
strasse)

Signal SSV 2.59.5
«Das Signal ‹Begegnungszone› kennzeichnet Strassen
in Wohn- und Geschäftsbereichen, auf denen die
Fussgänger und Benützer von fahrzeugähnlichen
Geräten die ganze Verkehrsfläche benützen dürfen.

Sie sind gegenüber den Fahrzeugführern vortritts-
berechtigt, dürfen jedoch die Fahrzeuge nicht unnötig
behindern.

Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 20 km/h.

Das Parkieren ist nur an den durch Signale oder
Markierungen gekennzeichneten Stellen erlaubt.»

MARKIERUNG
VON RADSTREIFEN
Auf folgenden Strassen werden Radstreifen markiert:

Rietstrasse
Abschnitt zwischen Kreisel Schützenhaus und
Verzweigung mit Sonnenburggutstrasse (beidseitig)

Äussere Hochstrasse
Abschnitt zwischen Gemsgasse und St.-Peter-Brücke
(beidseitig)

Nordstrasse
In Richtung Hauentalstrasse: Ab Neustrasse bis
Hauentalstrasse
Stadtwärts: Ab Hauentalstrasse bis alte Postgarage
(Parkplatz)

Rheinhardstrasse
Einseitig, ab Ebnatstrasse bis Einmündung Baum-
schulstrasse, aufwärts

Art. 19 SVG: «Das Parkieren auf Radstreifen und auf
der Fahrbahn neben solchen Streifen ist untersagt.»

Diese Verkehrsanordnungen werden nach erfolgter
Signalisation rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung
oder Aufhebung ein eigenes schutzwürdiges
Interesse geltend macht, kann innert 20 Tagen nach
erfolgter Publikation mit schriftlicher Begründung
Einsprache beim Stadtrat erheben (Art. 14 Abs. 2
des kantonalen Strassengesetzes).

Schaffhausen, 19. Mai 2005

VERWALTUNGSPOLIZEI
STADT SCHAFFHAUSEN
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Nicoletta West und Jürgen O. Olbrich im Forum Vebikus

Spaghettipalmen und Überraschungspakete
Die in Zürich lebende Künstle-

rin Nicoletta West und der

deutsche Konzeptkünstler Jür-

gen O. Olbrich haben das Fo-

rum Vebikus mit ihren Instal-

lationen in einen grossen Er-

lebnisraum verwandelt, der

auch Kinder in seinen Bann

zieht.

PETER PFISTER

Für einmal müssen Sie sich nicht
fragen, ob Sie Ihre lieben Klei-
nen für den Kulturgenuss lieber
zu Hause lassen sollen. Die jet-
zige Ausstellung im Forum Vebi-
kus ist ein wahres Kinder-Para-
dies. Dies war auch an der Ver-
nissage unüberhörbar. Der
Schreibende hatte auf jeden Fall
eine Heidenmühe, auch nur ein
paar Worte aus den Ansprachen
zu verstehen. Er gibt allerdings
zu, dass die Wahl eines Stuhls in
der Nähe eines Schälchens mit
Popcorn, welches geleert sein
musste, bevor sich die Erwach-
senen wieder dem Buffet zu-
wenden konnten, taktisch nicht
gerade klug war.

Ähnlich wie nach Hause kom-
men muss es für Kinder sein,
wenn sie auf die Installation von
Nicoletta West im grossen Aus-
stellungsraum treffen. Wie im
Kinderzimmer liegt da nämlich
eine fantastische Welt ausgebrei-
tet, entstanden  aus alltäglichen
Materialien wie Karton, Klebe-
band, Wolle oder Spaghetti. Und
das Schönste daran: Mutter hat
anscheinend nicht gesagt, man
habe das Zimmer aufzuräumen,
bevor man mit den Nachbars-
kindern in der Kiesgrube das Pi-
ratenschiff flottmachen geht.
Nun ist man also wieder zu
Hause, und das ganze Paradies
liegt noch da: Mittendrin liegt
eine Formel-1-Rennbahn (eine
Reproduktion der Rennstrecke
von Malaysia), welche plötzlich
aufbricht und die Boliden, wel-
che nicht schnell genug bremsen
können, in eine tropische Insel-

welt hinauskatapultiert. Der Bo-
den der Galerie wird zum Oze-
an mit verschiedenen Inselgrup-
pen, die bis auf eine alle be-
wohnt sind von Leuten, von de-
nen nur die untere Hälfte zu er-
kennen ist. Am weitesten ent-
fernt vom Trubel lebt die Tänze-
rin im schwarzen Rock auf der
Inselgruppe der Spaghettipal-
men. Schon näher bei der Renn-
strecke liegt die unbewohnte In-
selgruppe der magischen Pilze.
Kleinere Gruppen unterschied-
licher Inseln, welche von Paaren
bewohnt werden, liegen wie Lo-
gen an der Rennstrecke verteilt.
Dort, wo die Rennstrecke auf-
bricht, haben sich zwei Jungs
das grösste aller Archipele auf-
geschüttet. Da wurde an Aus-
stattung nicht gespart, extra-
grosse Spaghettipalmen ge-
pflanzt, und aus alten Körbchen
wurden Podeste erstellt, von de-
nen aus man das Geschehen an
dieser gefährlichen Stelle bes-
tens beobachten kann. Auch

eine Siegerehrung liesse sich mit
den Körbchen arrangieren, und
sogar den einen oder andern Ti-
ger könnte man draufsetzen, um
dem Spritsponsoren zu genü-
gen.

KUNST ZUM HEIMNEHMEN

Im kleinen Ausstellungsraum
sind drei Werkgruppen von Jür-
gen O. Olbrich zu sehen. Olbrich
ist ein Sammler, und er scheint
ziemlich alles zu sammeln, so
soll er auch Hunderte von ge-
brauchten Kaffeefiltern besit-
zen. Ein schönes Bild hat Vernis-
sageredner Bernd Salfner für
Olbrichs Vorgehen gefunden.
Wer am Rhein wohne, wisse,
dass ein Fluss nicht immer und
überall flussabwärts fliesse. Da
gebe es diese Stellen, Hinter-
wasser genannt, wo das Wasser
plötzlich innehalte und wieder
retourfliesse. Ähnliches betrei-
be Olbrich  mit seinem Recyc-
ling. Wie ein Spiegel wird uns

durch die geretteten und neu ar-
rangierten Objekte vorgezeigt,
mit was wir uns beschäftigen
und was wir lieben. Besonders
deutlich kommt dies in seiner
Arbeit «Take me home» zur
Geltung. Auf dem Boden
aneinander gereihte Pakete mit
Material aus Altpapiercontai-
nern sollen explizit nach Hause
mitgenommen werden, wo sie
entweder als Objekt behalten,
weiterverschenkt oder geöffnet
werden können. Ich hab meins
natürlich gleich aufgerissen. Da-
rin lag eine Dokumentation ei-
nes privaten Hausbaus aus den
Fünfzigerjahren mit unscharfen
gelbstichigen Farbfotos, ein
Schnittmuster von Burda, eine
Montageanleitung für ein Rollo
von Ikea und ein  medizinisches
Handbuch über Infektions-
krankheiten. Vom Hinterwasser
zurückgehaltene Vergangenheit,
die einen ins Sinnieren bringen
kann. Schön, wenn eine Ausstel-
lung zu Hause weitergeht.

Welten wie im Kinderzimmer: Die Kleinen waren an der Vernissage kaum zu halten.
  (Foto: Peter Pfister)
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Raimund Rodewald, Geschäftsleiter Stiftung für Landschaftsschutz (SL), zur Diskussion um das Thermalbad in Diessenhofen

Ein weiteres Präjudiz in der Raumplanung
RAIMUND RODEWALD*

Das griechische Wort Paradoxon
bezeichnet bekanntlich einen
offensichtlichen Widerspruch.
Bekannt ist beispielsweise das
Paradoxon von Achilles und der
Schildkröte von Zenon.
Demgemäss gelingt es Achilles
nie, den Rückstand auf die vor
ihm gestartete Schildkröte auf-
zuholen. Auch Natur und Land-
schaft stellen in der aufgeklärten
Welt ein solches Paradoxon dar.
Sie wird für die Erholung oder
auch für die seelisch-geistige Ge-
sundheit sowie die kulturelle
Identität seit Jahrhunderten als
zentral angesehen und stellt
heute für die Wirtschaft allge-
mein, den Tourismus im Speziel-
len einen zentralen Standortfak-
tor dar. Zu betonen ist auch, dass
die Entwicklung der Gesetzge-
bung im Bereich des Natur- und
Landschaftsschutzes seit den
Sechzigerjahren stark von bür-
gerlichen Kräften ausging. Un-
verständlich ist es daher, dass
die Notwendigkeit des
Landschaftsschutzes immer
wieder in Frage gestellt wird.

Wo stehen wir heute? Nach
dem Hoffnungsschimmer der
Nachhaltigkeit 1992 ist in den
vergangenen fünf Jahren wieder
ein Rückfall in eine ausschlies-
sende Wirtschaftsargumentation
festzustellen. Dies zeigt sich an
zahlreichen Paradoxa:

1. Verbandsbeschwerderecht:
Umweltnormen wurden ge-
schaffen – Behördenentscheide
sollen aber nicht mittels Be-
schwerden gerichtlich überprüft
werden.

2. Raumplanung: Man will
mehr Freiheit für Kantone und
vor allem Gemeinden – eine un-
einheitliche Rechtsanwendung
führt zu einer Bestrafung der
«Guten» und Belohnung der
«Schlechten» und zu rechts-
staatlichen Problemen.

3. Tourismus: Investoren wol-
len Gigantomanie – die Gäste-
nachfrage belegt als erste Prio-
rität intakte Landschaft.

4. Publikumswirksame Ein-
richtungen: Diese sollen an gut
erschlossener, zentrumsnaher
Lage erstellt werden – das Bau-
en auf der grünen Wiese ist aber
billiger und einfacher.

5. Landwirtschaft: Die Bauern
werden abgegolten für ihre ge-
meinwirtschaftlichen Leistun-
gen – gleichzeitig sollen sie in
nichtlandwirtschaftliches Ge-
werbe investieren und damit der
Zersiedlung Vorschub leisten.

SPIELBALL DER INTERESSEN?

Die Raumplanungsgesetzge-
bung ist vielleicht die wichtigste
gesetzliche Stütze des Land-
schaftsschutzes. Mit dem Bo-
denrechtsartikel, in der Verfas-
sungsabstimmung von 1969 an-
genommen, wird von den Kan-
tonen verlangt, dass sie ihre
Raumplanung in den Dienst der
haushälterischen Bodennut-
zung stellen. Mit dem
Raumplanungsgesetz von 1979
wurden nebst den Planungs-
grundsätzen, die sich wiederum
an der Schonung der Landschaft
orientieren, und dem Planungs-
instrumentarium vor allem der
Art. 15 RPG geschaffen, wel-
cher in seiner Rechtsauslegung
den Kontingentierungsgedan-
ken beinhaltet. Die Ausschei-

dung von Bauzonen unterliegt
dem Prinzip der Trennung von
Baugebiet und Nicht-Baugebiet.
Diesem Prinzip wird dann nach-
gelebt, wenn eine Konzentration
des bebauten Milieus angestrebt
und auf Kleinbauzonen verzich-
tet wird. Der Kanton hat es nach
geltendem Recht in der Hand, in
der Genehmigung der Ortspla-
nungen Ausscheidungen von
neuen Bauzonen allenfalls dann
nicht zu genehmigen, wenn die
Eignung nicht besteht, der Be-
darf nicht gegeben ist oder die
einzuzonenden Flächen sich
nicht in einem weit gehend
überbauten Gebiet befinden.

Welche Grundschwächen der
Raumplanungspraxis wurden am
Fallbeispiel Galmiz manifest?

• Der kantonale Richtplan
2002 wurde vom Staatsrat ver-
abschiedet und beinhaltete we-
der eine Bauzonenübersicht
noch eine Landschaftsschutzpo-
litik.

• Der Richtplan hätte vom
Bundesrat refusiert werden
müssen.

• Die Einzonung des Galmiz-
mooses erfolgt aufgrund eines
Exekutiventscheides der
Gemeinde ohne öffentliche Mit-
wirkung.

• Der ARE-Direktor hat prak-
tisch im Alleingang die Einzo-

nung als zwar nicht ideal, aber
als aussergewöhnlich und als
bundesrechtskonform bezeich-
net. Einzige Bedingung:
Kompensation der 55 ha Frucht-
folgeflächen, was nicht geschah.

• Es fehlte ein Verbandsbe-
schwerderecht gegen Nutzungs-
pläne. Massiver politischer
Druck wurde auf jeden Kritiker
ausgeübt.

• Die Einzonung widerspricht
gar den grosszügig im Richtplan
bezeichneten Arbeitszonen.

• Der Bundesrat verhielt sich
äusserst passiv. Eine Aufsichts-
beschwerde der SL wird nicht
behandelt.

• Es fehlt jegliche Koordinati-
on in der Standortevaluation
und Wirtschaftsförderung mit
den Nachbarkantonen. Es wur-
de auf die pure Kantonshoheit
gepocht.

• Die Einzonung wurde vorge-
nommen, obwohl die Fachwelt
sich klar dagegen aussprach. Der
Staatsrat und das ARE beugten
sich dem «Diktat der kurzen
Fristen» und warfen sämtliche
Grundsätze der Raumplanung
über Bord.

Der Fall Galmiz legt also ein
erhebliches Politikversagen of-
fen und zeigt erneut die
Notwendigkeit eines Verbands-
beschwerderechtes in der

Wie weit darf der Landschaftsschutz wirtschaflichen Interessen untergeordnet werden?
(Foto: Peter Pfister)
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Raumplanung. Verschiedene ak-
tuelle Grossvorhaben ausser-
halb der geschlossenen Siedlun-
gen würden vom Präjudiz einer
Industriezone im Grossen Moos
profitieren. Der Fall Galmiz
droht zu einer Bankrotterklä-
rung der schweizerischen
Raumplanung zu werden.

Andere bekannte problemati-
sche Projekte – darunter das
Thermalbad Diessenhofen – ha-
ben eines gemeinsam: Sie bean-
spruchen viel Bodenfläche und
befinden sich ausserhalb der
Siedlungsgrenzen. Hintergrund
für diese Einzonungsaktivitäten
ist der seit wenigen Jahren mas-
siv verschärfte internationale
Standortwettbewerb bei geöff-
neten Grenzen. Im Bereich des
Tourismus werden Grossinves-
toren und Immobilienketten für
Grossvorhaben gesucht.

KEINE WEICHEN FAKTOREN

Was spielt eine Rolle im Fall
Amgen? Die Flächenvorgabe,
das Ausbauziel und die damit
verbundenen Steuervergünsti-
gungen, der Bodenpreis, die Re-
präsentanz des Standortes, die
Erschliessung und die sied-
lungstechnische Ausstattung,
die Rechtssicherheit, die Akzep-
tanz der Bevölkerung und wei-
tere spezifische Betriebsfakto-
ren. Angesichts dieser Kriterien
drohen weiche Faktoren wie
der Schutz der Landschaft oder
planerische Gebote zu versa-
gen.

Basis für die flächige Sied-
lungsentwicklung bildet der ein-
zigartige   Infrastrukturperfek-
tionismus der Schweiz seit den
Fünfzigerjahren. Heute leben
geschätzte 70 Prozent der Be-
völkerung in der Nähe eines
Autobahnanschlusses, mit Stras-
sen sind aber auch fast jeder
Bauernhof und 90 Prozent aller
Alpen erschlossen. Diese
Schweiz der Versorgungsnetze
bringt Vorteile, aber eben auch
Nachteile, wie die schwamm-
ähnliche Ausbreitung der Sied-
lungsgebiete, bei relativ gerin-
ger Ausnutzung. Während in den
Zentren die Industrieflächen
brach fallen, siedeln sich an der
Peripherie stets neue Betriebe
an. Der Boden verkommt damit
zu einem Verbrauchsgut.

WAS WÄRE ZU TUN?

Grundsätzlich müssten klare
Zielwerte für die Siedlungsent-
wicklung formuliert werden. In
der Schweiz wurde bisher erst
ein Stabilisierungsziel von 400
Quadratmetern pro Kopf formu-
liert. Es fehlen für die Zielerrei-
chung aber marktwirtschaftliche
und effektive Anreize für eine
Verminderung der Flächeninan-
spruchnahme. Daneben wird
aber das Thema der Nachnut-
zung der brachliegenden Indus-
trieflächen und vielleicht schon
bald der Einfamilienhaus- und
Zweitwohnungsberge virulent.

Die SL ist daher der Meinung,
dass der Handlungsbedarf und
der Bodenverlust seit dem In-
krafttreten des Raumplanungs-
gesetzes 1980 derart gross ge-
worden ist, dass nur griffige
Massnahmen weiterhelfen. Vie-
les liegt aber beim Vollzug des
bestehenden Rechtes im Argen.
Auf dieses Vollzugsdefizit und
Politikversagen ist endlich zu re-
agieren.

Eigentlich müsste man mei-
nen, dass die Erhaltung der
Landschaftsqualität wenigstens
in den nationalen Schutzgebie-
ten gesichert sei. Aber auch dort
sind die Schwächen im gelten-
den Recht und im Vollzug offen-
sichtlich. Die Tatsache, dass der
Bund zwar eigene Schutzgebie-
te erlässt, deren Schutz er aber
nur zum Teil garantieren kann,
stellt ein Paradoxon dar.

Der Zusammenhang zwi-
schen Qualität und Empfind-
lichkeit der Inventarobjekte
wurde in den Jahren 2002 und

2003 von Bundesseite her offi-
ziell untersucht, nachdem zuvor
bereits in der Öffentlichkeit auf
negative Veränderungen in den
BLN-Gebieten hingewiesen
wurde. Der Evaluationsbericht
bestätigte, dass der Bund kaum
Möglichkeiten hat, den Schutz
«seiner» nationalen Landschaf-
ten bei den Kantonen und Ge-
meinden durchzusetzen. Na-
mentlich in Fragen der Raum-
planung wie Zersiedelung, Bau-
en ausserhalb der Bauzonen
und der landwirtschaftlichen
Nutzung konnten die Behörden
bislang nicht eingreifen, wenn
der Kanton zuvor nicht geeigne-
te Schutzverfügungen erlassen
hatte. Es ist deshalb wenig er-
staunlich, dass sich innerhalb
wie auch ausserhalb der BLN-
Gebiete annähernd gleich gros-
se Landschaftsveränderungen
vollzogen haben. Das Buwal
startete nun ein Proramm zur
Vollzugsverbesserung.

Das Bundesgericht hat
allerdings bisher den Schutz der
BLN-Objekte in der Regel sehr
hoch gewichtet. Im Falle des ge-
planten Thermalbades ist nicht
nur das BLN-Objekt 1411 be-
troffen, sondern auch ein Vor-
ranggebiet Landschaft sowie ein
Gebiet mit Vernetzungsfunk-
tion. Zudem wird das Siedlungs-
gebiet im Richtplan klar abge-
grenzt und das St. Katharinental
ausserhalb der Klosteranlage
gehört hier nicht dazu. Im Ob-
jektblatt zum BLN 1411 heisst
es auch an erster Stelle «Land-
schaftlich grossartige und kul-
turgeschichtlich bedeutsame
See- und Stromlandschaft von

noch weit gehend ursprüngli-
chem Gepräge».

GEFAHR EINES PRÄJUDIZES?

Im Fall des Thermalbadprojek-
tes sprechen die Gesetze und die
Planungswerke klar gegen das
Vorhaben. Sachlich-rechtlich
betrachtet ist ein Thermalbad im
St. Katharinental, ohne dass die
Gesetze und der kantonale für
die Gemeinden behördenver-
bindliche Richtplan des Kantons
TG krass missachtet würden,
nicht möglich. Dennoch: Der
Fall «Galmiz» zeigt, dass auf der
politischen Ebene die Natur und
Landschaft samt ihrem entspre-
chenden gesetzlichen Schutz-
auftrag sowie die raumplaneri-
schen Verfassungsziele immer
wieder zur Disposition gestellt
werden.

Ich komme daher zum
Schluss, dass in einer Gesell-
schaft eine Wertschätzung des
zivilen Ungehorsams vorhanden
sein muss, wenn offensichtliche
Ungerechtigkeiten geschehen.
Starke Umweltverbände, Bür-
gerbewegungen wie die «Pro
Rheinlandschaft» sowie das En-
gagement und die Partizipation
des Einzelnen sind wohl der bes-
te Garant für den Schutz unse-
rer Natur und Landschaft.

Die SL hat sich bereits seit An-
beginn offen gegen den Standort
des Thermalbades ausgespro-
chen. Sie ist auch mit einem
Brief vom 20. Januar an den Un-
ternehmer Werner Wicker ge-
langt, ohne allerdings eine Ant-
wort erhalten zu haben. Diese
fehlende Kommunikationsbe-
reitschaft stellt die Glaubwür-
digkeit des Vorhabens ziemlich
in Frage. Letztlich ist es der Wirt-
schaftsförderung ausserordent-
lich abträglich, wenn Unterneh-
mer lange im Glauben gelassen
werden, ein unrealistisches Pro-
jekt lasse sich vielleicht doch ir-
gendwie verwirklichen. Für In-
vestoren ist es weniger schlimm,
mit einem Nein zu einem Pro-
jekt umzugehen, als dass Inves-
titionen letztendlich in den
Sand gesetzt werden.

*Der Beitrag ist die gekürzte
Fassung eines Referats, das Rai-
mund Rodewald kürzlich in
Diessenhofen hielt.

Raimund Rodewald: «Der Boden verkommt zu einem Ver-
brauchsgut.»           (Foto: Peter Leutert)
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Im Interesse des Grenz-
kantons Schaffhausen
Die Bevölkerung unseres Lan-
des hat mit über 67 Prozent der
Stimmenden und einem deutli-
chen Ständemehr von 24 Kanto-
nen den Bilateralen I zuge-
stimmt. Die logische Fortset-
zung sind nun die Bilateralen II
mit der Vorlage Schengen/Dub-
lin. Das eindrückliche Zusam-
menstehen der Schweizerischen
Polizeidirektorenkonferenz und
der Konferenz der Komman-
danten der kantonalen Polizei-
korps macht deutlich: Mit
Schengen/Dublin stärken wir
die Polizei im Kampf gegen die
grenzüberschreitende Krimina-
lität. Dies notabene in einer
Zeit, in der international operie-
rende Kriminelle und Schlep-
perbanden mobiler, vernetzter
und hochtechnisierter arbeiten
als je zuvor! Das Schengener In-
formationssystem SIS ist dabei
ein unverzichtbares Instrument.

Gerade Schaffhausen sollte
als Grenzkanton im Interesse ei-
ner erhöhten Sicherheit mit ei-
nem Ja zu Schengen/Dublin
auch für die Verstärkung von ge-

zielten mobilen Kontrollen
durch das Grenzwachtkorps
GWK in unserem Raum eintre-
ten. Diese wirken in jedem Fall
dissuasiv.

Es freut mich auch, dass in der
Vorlage im Bereich Bildung, Be-
rufsbildung und Jugend Ab-
sichtserklärungen enthalten
sind, verschiedene Programme
der Mobilität von Studenten
und Lehrbeauftragten zu för-
dern.

Die Plakate der Gegnerschaft
mit holzschnittartig und
schwarz-weiss dargestellten
Menschen mit weit aufgerisse-
nen Augen möchten wohl Angst
suggerieren. Angst ist kein guter
Partner.

Ein differenziertes Betrachten
des Dossiers Schengen/Dublin
zeigt aber, dass genau das Ge-
genteil der Fall ist. Ein wichtiger
Schritt unseres Landes zu mehr
grenzüberschreitender Sicher-
heit im Kontext einer zusam-
menwachsenden Welt.

Christian Amsler, Kantons-
rat, Gemeindepräsident Stetten

Mauern abreissen

Hilfe, die Räuber kommen!
SVP und Auns haben sich
wieder mal selbst überboten.
Die Art und Weise, wie ihre
«Angstmacherplakate» daher-
kommen, überzeugen allenfalls
Kleinkinder, sollten aber bei ei-
nem einigermassen aufgeklärt
denkenden Mitmenschen nicht
allzu viel  Schaden verursachen.
Ernst zu nehmen ist hingegen
die Mär mit dem durch die Ver-
träge Schengen und Dublin an-
gestrebten EU-Beitritt. Da schü-
ren die Gegner bewusst unbe-
gründete Ängste und lenken
von der eigentlichen Thematik
ab. Der Sammelbegriff für sol-
ches Verhalten lautet Polemik.
Auch wenn sich die Schaffhau-
ser SVP oft von den gewagten
Attacken ihrer Züricher Kolle-
ginnen und Kollegen distan-
ziert, bleiben Geist und Bestre-

ben dennoch gleich, wie die
Äusserungen von SVP-Expo-
nenten und SVP-Standaktionen
belegen.

Es nimmt mich nur wunder,
wie lange diese allzu einfache
gestrickte Sackgassenpolitik
noch derartig erfolgreich weiter-
geführt werden kann.  Tatsache
hingegen ist, dass die grosse
Mehrheit der Kantonspolizei-
kommandanten, der für das Po-
lizeiwesen verantwortlichen Re-
gierungsrätinnen und Regie-
rungsräte und sehr viele nam-
hafte Exponenten aus dem Zoll-
bereich diese Vorlage mit viel
Einsatz unterstützen.

Ich glaube an Kompetenzen
und nicht an die SVP oder die
Auns. Deshalb stimme ich für
Schengen/Dublin.

Heinz Rether, Thayngen

Die letzten Jahre haben die Leu-
te der SVP und ihres Umfeldes
konsequent jeden aussenpoliti-
schen Öffnungsschritt der
Schweiz bekämpft. So ver-
dammten sie auch lautstark den
UNO-Beitritt und prophezeiten
den Untergang unseres Landes.
Nun ist die Schweiz in der UNO,
unser Einfluss in der Welt ist ge-
wachsen und wir leben sehr gut
damit. Kein bisschen Untergang
der Schweiz.

Bei der UNO ging es um die
ganze Welt als Feind, nun geht es
um die EU.  Die europäischen
Völker versuchen nach Jahrhun-
derten des Krieges, der Zerstö-
rung und des Völkermordes ei-
nen Kontinent des Friedens, des
Wohlstandes, der gegenseitigen
Achtung und der Zusammenar-
beit zu  errichten. Das ist
schlichtweg grossartig, einmalig.
In der verzerrten  Wahrneh-
mung der SVP ist die EU aber
der Inbegriff alles Bösen und

Schlechten und unser Land soll
einmal mehr kaputtgehen, wenn
wir die Abkommen zu Schengen
und Dublin unterzeichnen. Jede
Annäherung an Europa wird mit
allen unmöglichen Argumenten
bekämpft. Mauern sollen um
unser Land bestehen bleiben
oder wenn möglich noch ver-
stärkt werden.

Die Schweiz als Nichtmitglied
der EU hat den bilateralen Weg
gewählt.  Fragen der gegenseiti-
gen Zusammenarbeit müssen
also in Verträgen  geregelt wer-
den. In den Abkommen zu
Schengen und Dublin geht es
um  Verbesserungen in den Be-
reichen Polizei, Justiz, Visa und
Asyl. Mit einem Ja zu den Ab-
kommen zeigt das Schweizer
Volk, dass es im eigenen Interes-
se Mauern gegenüber der EU
abreissen und den bilateralen
Weg weiter beschreiten will.

Bruno und Christina Loher,
Schaffhausen

Nur keine Angst
Öffnung ist nicht Unterwerfung,
sondern bringt Zusammenar-
beit. Hätten sich die drei Eidge-
nossen nicht vereint,  gäbe es
die Schweiz nicht. Jeder Einzel-
ne für sich kämpfend wäre zu
schwach geblieben, im Konzert
der grossen Mächte der damali-
gen Welt. Heute ist die ganze
Welt bekannt und wir Schwei-
zer sollten uns politisch öffnen
zu Europa, zu dem wir geogra-
fisch gehören. Die EU hat sich
die Menschenwürde im demo-
kratischen Verbund der Men-
schen auf die Fahne geschrie-
ben, ist dieses Ziel unserer
Rechtsaussenpartei derart sus-
pekt, dass die Europäer, Europa,
Angst erzeugen soll? Mit einem
Ja zu Schengen/Dublin unter-

zeichnen wir nicht den Vertrag,
der uns unsere Eigenständigkeit
nimmt, wie Blocher immer ein-
zuflüstern sucht. Kein Gesetz
wird uns nach einem Ja zu den
Verträgen daran hindern, unsere
Volksrechte wahrzunehmen.
Wer so etwas behauptet, lügt.
Die Möglichkeit, Verfassungsän-
derungen mit einem Volksbe-
gehren zu erreichen, bleibt be-
stehen, also behalten wir auch
unser Recht auf Selbstbestim-
mung.

Verharren wir nicht in Angst
und Erstarrung, nur Mut zu ei-
nem beherzten Ja zu Europa mit
Vertrauen in die bilateralen Ver-
träge.

Christian Aebli,
Schaffhausen

Parolen der Parteien
SP FDP SVP ÖBS EVP

Bund
Schengen/Dublin Ja Ja Nein Ja Ja
Partnerschaftsgesetz Ja Ja Ja Ja Nein
Kanton
Gastgewerbegesetz Ja Ja Ja Ja Ja
Nichtraucherartikel Ja Nein Nein Ja Ja
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Sinnvolles Gesetz –
unnötiger Zusatzartikel
Das neue Gastgewerbegesetz ist
eine längst fällige und sinnvolle
Anpassung an die heutigen Ge-
gebenheiten im Gastgewerbe. Es
beschränkt sich auf die wich-
tigsten Regelungen zum Schutze
von Ruhe, Ordnung und Sicher-
heit sowie der Gesundheit. Ich
stimme der Vorlage deshalb zu.

Den Zusatzartikel über den
Nichtraucherschutz lehne ich
ab. Dieses Gesetz ist absolut un-
nötig, sollte es doch den Gast-
wirten selber überlassen wer-
den, ob und wie sie in ihrem
Unternehmen mit dieser Her-
ausforderung umgehen. Hier
braucht es nun wirklich keine

neuen gesetzlichen Vorschriften,
die den Spielraum des Unter-
nehmers einengen und die in
der Praxis wohl kaum vernünf-
tig umsetzbar sind.

Nutzen wir also für einmal die
Chance und folgen wir den
Überlegungen von Charles
Montesquieu, dem «L’esprit des
lois»-Autor, Absolutismusfeind
und Gewaltenteiler im 18. Jahr-
hundert, der damals richtig de-
klamierte: «Wenn es nicht not-
wendig ist, ein Gesetz zu erlas-
sen, dann ist es notwendig, kein
Gesetz zu erlassen.»

Renato Brunetti, Löhningen

Ein Plädoyer für
rauchfreie Gaststätten
Freitag, 12. Mai 2005: Jahresver-
sammlung der Ostschweizer
Hausärzte im Casino. Ich stehe
mit meinen Freunden der Mu-
sikgruppe «Psödodö» auf der
Bühne. Noch vor dem Dessert
zünden am vordersten Tisch di-
rekt unter meiner Nase zwei
auswärtige Kollegen eine Pfeife
an. Nach kurzer Zeit unange-
nehm beissender Rauch im gan-
zen Saal, vor allem aber auf der
Bühne! Der für eine Gage auf-
tretende Musikant schweigt und
kämpft gegen Hustenreiz und
Übelkeit. Der Gedanke «War-
um lassen wir Nichtraucher uns
das eigentlich gefallen?» droht
mich abzulenken von meiner
Aufgabe.

Man redet immer vom Schutz
der nicht rauchenden Gäste.
Was ist mit den 150'000 Ange-
stellten im schweizerischen
Gastgewerbe? Die meisten von
ihnen können es sich nicht leis-
ten, von ihrem Arbeitgeber mit
Nachdruck einen rauchfreien
Arbeitsplatz zu verlangen, wie

es eigentlich nach Arbeitsgesetz
vorgesehen wäre. Bei einer Um-
frage im Januar haben sich drei
Viertel der Serviceangestellten
für ein Rauchverbot in Gaststät-
ten ausgesprochen («Sonntags-
zeitung» vom 24. April 2005).

Ich appelliere an das Schaff-
hauser Stimmvolk, dem Nicht-
raucherschutz-Artikel zuzu-
stimmen. Die Formulierung ist
zwar schwammig, aber ein bes-
seres Gesetz steht nicht zur De-
batte. Was kann der einzelne
Nichtraucher sonst noch tun?
Wenn Sie ein Essen für einen
Verein oder einen kulturellen
Anlass organisieren, weisen Sie
die Gäste bereits bei der Einla-
dung auf die Möglichkeit hin,
das Rauchgeschäftchen
draussen zu verrichten.

Wenn Sie als Nichtraucher
privat auswärts essen, bevorzu-
gen Sie Nichtraucher-Restau-
rants. Die Lungenliga des Kan-
tons Schaffhausen führt für Sie
eine Liste.

Albert Kind, Schaffhausen

Selbstverständlich
Schlagende Argumente dafür
sind in der Regel die Antwort
auf schlagende Argumente dage-
gen. Genau solche aber lassen
die Gegner des Partnerschafts-
gesetzes vermissen. Darum ist
auch der Grund dafür sehr ein-
fach: Das Partnerschaftsgesetz
ist eine Selbstverständlichkeit.
Es schafft Gleichberechtigung
und macht Beziehungen mit al-

len Rechten und Pflichten ver-
bindlich. Letzteres liegt im Inte-
resse des Staates, das Erste er-
füllt endlich den Gleichstel-
lungsartikel 8 der Bundesver-
fassung. Das Partnerschaftsge-
setz verdient mehr als Zustim-
mung. Es verdient eine überwäl-
tigende Mehrheit.

Iren Eichenberger,
Schaffhausen

Gute Gründe dafür
Im zusammenwachsenden Eu-
ropa, in dem Waren und Perso-
nen relativ frei zirkulieren sol-
len, verlieren die Landesgren-
zen allmählich ihre bisherige
Bedeutung. Als Kompensation
werden die Sicherheitszusam-
menarbeit zwischen den EU-
Mitgliedsstaaten und die Kon-
trollen an den EU-Aussengren-
zen ausgebaut. Diese Entwick-
lung bewirkt für die Schweiz,
die von EU-Staaten umgeben ist
und damit zur Schengen-Aus-
sengrenze wird, erhebliche wirt-
schaftliche und sicherheitspoli-
tische Nachteile. Mit dem Asso-
ziierungsvertrag zu Schengen/
Dublin kann diesen spürbar be-
gegnet werden. An der Grenze
wird sich wenig ändern: Die
Stichproben der Grenzbehör-
den, welche heute bei etwa drei
Prozent der Grenzübertritte lie-
gen, bleiben weiterhin möglich.
Hinzu kommen aber zusätzliche

wichtige Instrumente, die eine
engere Zusammenarbeit im Jus-
tiz- und Polizeibereich gewähr-
leisten. Gerade die dringend nö-
tige Anbindung an das Schenge-
ner Informationssystem SIS
wird die Schweiz im Kampf ge-
gen die internationale Krimina-
lität und den Terrorismus stär-
ken. Die mit den Schengen-
Staaten abgestimmte Visumspo-
litik erleichtert es Touristen aus
Wachstumsmärkten ausserhalb
der EU, in die Schweiz zu reisen
und bringt auch Ausländern aus
Nicht-EU-Staaten, die in der
Schweiz leben, erhebliche Rei-
seerleichterungen. Darüber hin-
aus kommt man dank dem Dub-
liner Abkommen einer europä-
isch koordinierten Asylpolitik
endlich einen Schritt näher. Es
gibt also viele gute Gründe für
ein Ja zu Schengen/Dublin.

Peter Neukomm,
Schaffhausen

Was leuchten soll im Vaterland
«Was wollen wir?» Diese Frage
sollte in der Politik zu den an-
stehenden Traktanden massge-
bend sein. Gerade zum vorlie-
genden Partnerschaftsgesetz ist
sie nicht eigentlich beantwortet.
Ich meine, die Schweiz will
möglichst gesunde, intakte Fa-
milien mit entsprechendem
Nachwuchs. Sonst gibt es früher
oder später Probleme. Für
Nachwuchs gibt es biologische
Voraussetzungen. Nur natür-
lich, dass eine Familie aus Mann
und Frau gegründet wird. Alles

andere ist unnatürlich. Wenn die
Gesellschaft «unnatürliche»
Partnerschaften toleriert, heisst
das nicht, dass dies gut ist. Ich
finde, man sollte es bei dieser
Toleranz belassen und nehme
deshalb vom vorliegenden Part-
nerschaftsgesetz mit einem kla-
ren Nein Abstand von der irren
Meinung, die Politik müsse den
gesellschaftsfähigen Missstän-
den hintendrein laufen und die
Ethik anpassen.

Martin Kuhn, Diessenhofen



Arbeits- und Lieferungsausschreibungen

Submission einer 145-kV-Schaltanlage für
das Unterwerk Geissberg

1. Auftraggeber:
Elektrizitätswerk Stadt Schaffhausen
Mühlenstrasse 19, 8200 Schaffhausen

2. Art des Verfahrens:
Offenes Verfahren nach IvöB
Der Auftrag untersteht dem Staatsvertragsbereich

3. Gegenstand und Umfang des Auftrages:
Lieferung, Montage und Inbetriebsetzung einer gas-
isolierten 145-kV-Schaltanlage mit 6 Schaltfeldern

4. Ausführungstermine:
2006: Fertigung im Werk des Lieferanten
2007: Lieferung und Inbetriebnahme

5. Sprache des Verfahrens:
Deutsch

6. Beurteilungskriterien:
a. Preis
b. Technik, Machbarkeit
c. Lieferant, Referenzen
d. Abwicklung

7. Bezugsstelle der Unterlagen:
Die Submissionsunterlagen können ab Freitag,
20. Mai 2005 bei nachfolgender Adresse abgeholt
oder schriftlich bestellt werden:

Elektrizitätswerk Stadt Schaffhausen
Submission Unterwerk Geissberg, 145-kV-Schalt-
anlage
Mühlenstrasse 19, Anmeldung
8200 Schaffhausen

8. Einreichung des Angebotes:
Das Angebot mit allen Beilagen muss in einfacher
Ausführung, rechtsgültig unterzeichnet, bis
spätestens Freitag, 15. Juli 2005, 16.00 Uhr
an obiger Adresse eingetroffen sein.

9. Offertöffnung:
Die Öffnung der Angebote ist öffentlich und findet
am Montag, 18. Juli 2005, 10.00 Uhr, an der
Mühlenstrasse 19, 8200 Schaffhausen, statt.

Rechtsmittel:
Gegen diese Ausschreibung kann innert 10 Tagen nach
Publikation beim Obergericht des Kantons Schaff-
hausen, 8200 Schaffhausen, schriftlich Beschwerde
erhoben werden. Die Beschwerdeschrift ist im Doppel
einzureichen, sie muss einen Antrag und dessen
Begründung enthalten. Die angefochtene Ausschrei-
bung ist beizulegen. Die angerufenen Beweismittel
sind genau zu bezeichnen und soweit möglich beizu-
legen.

STÄDTISCHE WERKE
SCHAFFHAUSEN UND

NEUHAUSEN AM RHEINFALL

VERWALTUNGSPOLIZEI

«RHIBADI»
Die «Rhibadi» wird am Samstag, 21. 5. 2005,
geöffnet. Die Eintrittsgebühren wurden durch den
Stadtrat neu wie folgt festgesetzt.

Jahresabonnement Erwachsene
ab 16 Jahre Fr. 50.00
Jahresabonnement AHV/IV-Bezüger Fr. 40.00
Jahresabonnement Kinder bis 16 Jahre Fr. 25.00
Einzeleintritt Erwachsene ab 16 Jahre  Fr. 03.00
Einzeleintritt Kinder bis 16 Jahre Fr. 01.50

(Abonnemente und Eintrittsbillette können beim
Bademeister bezogen werden)

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT
Am Samstag, 21. Mai, ab 8 Uhr, 
auf dem ganzen Stadtgebiet.

• Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

• Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

• Bitte keine Kartonabfälle!

ADTST AUSENSCHAFFH

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :
az-inserat@bluewin.ch

Postkonto

Armut in Schaffhausen
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STELLUNGNAHME

Volk muss mitbestimmen können
Noch immer haben wir den
überstürzten und demokratie-
politisch problematischen Ver-
kauf von 25 Prozent der EKS-
Aktien an die Axpo Holding AG
in schmerzlicher Erinnerung.
Dieses Vorgehen hat die SP dazu
veranlasst, in einer Volksinitiati-
ve mehr Volksrechte für den Ver-
kauf von Aktien zu fordern. Es
gilt, den Verkauf von weiteren
Aktien – weitere 25 Prozent
könnten von Regierung und Par-
lament ohne Volksabstimmung

verkauft werden – um jeden
Preis zu verhindern. Es kann
nicht angehen, dass die Regie-
rung jedes Mal, wenn sie Geld
benötigt, weiteres Staatseigen-
tum (und damit Volkseigentum)
verkauft. Mit über 1’700 innert
kürzester Zeit gesammelten Un-
terschriften hat das Schaffhau-
ser Stimmvolk ein deutliches
Zeichen gesetzt. Eine Annahme
der Initiative sorgt dafür, dass
keine weiteren Aktien abgetre-
ten werden können, ohne dass

die Bevölkerung ein Mitbestim-
mungsrecht hat.

Wenn der Kantonsrat der Be-
völkerung die Initiative zur An-
nahme empfiehlt, ist ein erster
Schritt getan, um das EKS mit
einem wichtigen demokrati-
schen Instrument auszurüsten.
Die SP/AL-Kantonsratsfraktion
wird sich auf alle Fälle dafür
einsetzen.

Für die SP/AL-Kantonsrats-
fraktion: Florian Keller

Abstimmungsempfehlung für die Revision des Gastgewerbegesetzes

Die Wirte werden neu herausgefordert
In zweieinhalb Wochen

stimmt der Kanton Schaffhau-

sen über ein neues Gastgewer-

begesetz ab. Der Kantonsrat

hat einen Kompromiss ausge-

arbeitet. Die Redaktion der

«schaffhauser az» empfiehlt,

diesem Gesetz zuzustimmen –

ebenso dem so genannten

Nichtraucherschutzartikel.

Prüfung unterziehen – im Le-
bensmittelrecht, was die Hygie-
ne betrifft, in der Suchtpräventi-
on und im Gastwirtschaftsrecht.

Das neue Gastgewerbegesetz
ist kein Renner, aber ein seriöser
Mittelweg. Daher konnte der
Kantonsrat der Gesetzesvorlage
auch mit sehr grosser Mehrheit
zustimmen.

Es gab zwar eine satte Minder-
heit, die das Gastgewerbegesetz
ganz abschaffen wollte, aber
dieser Vorschlag kam im Parla-
ment nicht durch. Es ist daher
auch nicht verwunderlich, dass
heute alle Parteien das revidier-
te Gastgewerbegesetz unterstüt-

zen. Nicht so den separat zur
Abstimmung gelangenden Arti-
kel über den Nichtraucher-
schutz. Den lehnen die grossen
Parteien SVP und FDP katego-
risch ab. Ein Teil der Redaktion
(nicht nur der rauchende!) tat
sich mit diesem von der SP-
Fraktion eingebrachten Artikel
schwer. Niemand hat etwas ge-
gen das Bedürfnis der nicht rau-
chenden Menschen, ohne den
blauen Dunst tafeln zu wollen.
Das ist ein Gebot der Höflich-
keit. Aber wer die Schaffhauser
Beizen kennt, sieht die Proble-
me der Wirte und Liegenschafts-
besitzer: Wer hat schon einen

zweiten Raum in der Gaststu-
be, um Rauchende und Nicht-
rauchende zu trennen?

Nun heisst aber der besagte
Artikel: «Für rauchende und
nicht rauchende Gäste sind ge-
trennte Plätze anzubieten, so-
weit es die Betriebsverhältnisse
zulassen.» Einen solchen Vor-
schlag kann man doch ganz
einfach unterstützen. Die Wir-
tinnen und Wirte werden her-
ausgefordert, etwas Fantasie-
volles für ihre nicht rauchen-
den Gäste zu tun.

Daher empfiehlt die Redakti-
on der «schaffhauser az», bei-
den Vorlagen zuzustimmen.

Restaurants
sollten
rauchende
und nicht
rauchende
Gäste trennen
können –
wenn es die
Betriebsver-
hältnisse
zulassen.
(Foto: Peter
Pfister)

BEA HAUSER

Um es vorwegzunehmen: Dass
der bisher notwendige Fähig-
keitsausweis, welcher nach dem
Wirtefachkurs und dem Beste-
hen der Wirteprüfung zum Füh-
ren von Gastwirtschaftsbetrie-
ben berechtigt, mit dem neuen
Gesetz abgeschafft werden soll,
ist nicht ganz nach dem Ge-
schmack unserer Redaktion. Zu
oft sind heute schon Wirtinnen
und Wirte in Restaurants im
Kanton am Werk, denen die Fä-
higkeit zu dieser Tätigkeit abge-
sprochen werden muss.
Immerhin, wer von seiner Aus-
bildung oder bisherigen Tätig-
keit her nicht gerade wie ein Be-
rufsmann oder eine Berufsfrau
wirkt, muss seine Eignung einer

Quartierarbeit
Birch nominiert
Schaffhausen. Für den von der
internationalen Bodenseekon-
ferenz IBK ausgeschriebenen
Preis für Gesundheitsförderung
und Prävention sind 121 Bewer-
bungen eingereicht worden. 14
Projekte und  5 Projektideen
wurden nominiert und in einer
interessanten Broschüre zusam-
mengefasst. Darunter befindet
sich auch die Quartierarbeit
Birch aus Schaffhausen, welche
sich für die Förderung der
Wohnqualität und der Integrati-
on im Quartier einsetzt. (pp.)
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Glänzendes Rechnungsergebnis
Thayngen. «Ich darf Ihnen eine
sehr gute Rechnung vorstellen»,
kommentierte der Finanzreferent
Andreas Beutel den Jahresab-
schluss 2004. Budgetiert war ein
Defizit von 566’000 Franken, am
Ende resultierte ein Überschuss
von 900‘000 Franken. Statt wie
geplant Abschreibungen in der
Höhe von 1 Million Franken vor-
zunehmen, konnten zusätzliche
3 Millionen Franken abgeschrie-
ben werden. Für die Gemeinde
Thayngen zahle sich nun nach
zwei intensiven Jahren die geleis-
tete Arbeit aus, erklärte Gemein-
depräsident Bernhard Müller das
Zahlenwerk. Als Gründe für das
Welten vom Budget entfernte Re-
sultat werden Steuermehrerträge
sowohl bei den natürlichen (plus
700‘000 Franken) als auch bei
den juristischen Personen (plus 2
Millionen Franken) angeführt,

zudem durfte die Gemeinde eine
Sonderausschüttung der Spar- und
Leihkasse von 2,5 Millionen Fran-
ken verbuchen. Die Firmenansied-
lungen der vergangenen Jahre be-
ginnen nun auch auf der fiskali-
schen Seite Früchte zu tragen und
füllen die von der Holcim hinter-
lassene Lücke.  Kein Wunder, konn-
te der Gemeinderat bei praktisch
allen Kennzahlen die besten Werte
seit mehr als zehn Jahren präsen-
tieren. Der Finanzreferent stellte
auch für das laufende Jahr einen
Abschluss in Aussicht, der das Bud-
get übertreffen wird. «Das Ergeb-
nis von 2004 wird sich jedoch nicht
wiederholen», dämpfte er allzu
optimistische Erwartungen. Zu-
dem warnte er vor Gelüsten nach
erneuten Steuersenkungen. Mit
Blick auf mögliche Gemeindean-
schlüsse gelte es zuerst einmal, die
weitere Entwicklung zu beobach-

ten. Ausserdem stehen in der Ge-
meinde Investitionen an,
beispielsweise beim Schulhaus
Hammen, der Badi und im Alters-
und Pflegeheim.

Am Rande der Rechnungsprä-
sentation war auch zu erfahren,
dass der Gemeinderat im Stand-
ortstreit um die Mobilfunk-An-
tenne nach dem für ihn negativen
Bescheid des Regierungsrats die
Frist für eine Stellungnahme nut-
zen will und mit der Swisscom
Gespräche führt. Bezüglich der
Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden des Unteren Reiats wird
eine Projektleitung eingesetzt,
zudem erarbeiten alle Reiatge-
meinden anlässlich einer Gemein-
depräsidenten-Konferenz eine ge-
meinsame Vernehmlassung zu
«sh.auf», die als Basis für die kom-
munalen Stellungnahmen dienen
soll.                                          (ph.)

Christian Erne, Kandidat der Al-
ternativen Liste. (Foto: Pd.)

Kampfwahl
Schaffhausen. Für die Ersatzwahl
in den Stadtschulrat vom 5. Juni
kommt es zu einer Kampfwahl.
Die städtische FDP hat einstimmig
den parteilosen Martin Vögeli,
Dienststellenleiter des Amtes für
Militär und Zivilschutz und lang-
jähriger Primarlehrer, nominiert.
Die Alternative Liste hat am
Dienstag ihren Anspruch auf die-
sen Sitz angemeldet. Sie portiert
den 25-jährigen Christian Erne,
der als Lehrer in einer geglieder-
ten Sekundarschule in Oberwin-
terthur arbeitet.

Heute Abend schlägt der  Vor-
stand der SP Stadt der Parteiver-
sammlung vor, mit Dorothea Fü-
rer einen dritten Sitz im Stadt-
schulrat zu erringen, wie Ko-Prä-
sident Andres Bächtold gegenüber
der «az» bestätigte. (ha.)

Amsler-Stiftung: Neue
Projekte sind wichtiger
Schaffhausen. An seinen ersten
beiden Sitzungen hat sich der
Stiftungsrat der Stiftung Werner
Amsler unter ihrem Präsidenten
Jürg P. Spahn konstituiert und
mit ersten Weichenstellungen sei-
ne Arbeit aufgenommen. Die
weiteren Mitglieder sind Rosma-
rie Widmer Gysel, Werner Bärt-
schi, Thomas Feurer und Edgar
Mittler. Neben einer  langfristi-
gen Zusage zur Unterstützung
des Bezugs neuer Räume durch
die Musikschule hat der Stif-
tungsrat die weiteren Tätigkeits-
felder definiert. Diese werden
durch den Stiftungszweck vorge-
geben und betreffen kulturelle
Projekte mit dem Schwerpunkt
Musik sowie ökologische Vorha-
ben, die nicht zuletzt einem
massvollen Umgang mit der Mo-
bilität gewidmet sind. Dem Wil-
len des Stifters gemäss sollen die
Unterstützungen heimatverbun-
den sein und ihre Wirkung in der
Region entfalten können. Diesen
Vorgaben will der Stiftungsrat

vor allem durch das Initiieren und
Realisieren neuer Projekte nach-
leben. Um seinen Handlungsspiel-
raum nicht einzuengen sieht er es
deshalb weniger als seine Aufgabe
an, sich an der Finanzierung beste-
hender Gefässe und Institutionen
zu beteiligen.

FÖRDERUNG ZUERST

Dem Stifterwillen entsprechend
sollen die Aktivitäten der Stiftung
stets fördernden Charakter haben
und Perspektiven für die Ausstrah-
lung und die Entwicklung der Re-
gion Schaffhausen eröffnen. Der
Stiftungsrat sei überzeugt, inner-
halb dieser Leitgedanken den In-
tentionen des grosszügigen Stif-
ters gerecht zu werden, und er
freut sich,  dass es dank dem Weit-
blick von Werner Amsler möglich
sein wird, die Wahrnehmung von
künstlerischen und naturverbun-
denen Leistungen in der Region
Schaffhausen zu stärken, schreibt
das neue Gremium in einer Medi-
enmitteilung.   (Pd.)

Fehlalarm
Schaffhausen. Am
Dienstagmorgen ist ge-
gen 10.30 Uhr bei der
Schaffhauser Polizei
eine Meldung einge-
gangen, wonach ein be-
sitzerloser, verdächti-
ger Gegenstand beim
Bahnhof in Schaffhau-
sen angekettet sei. Die
sofort ausgerückten
Beamten sperrten das
Gebiet rund um den
Bahnhof ab, und Spezi-
alisten untersuchten
den verdächtigen Kof-
fer. Während der Ab-
klärungen tauchte der
Besitzer des Koffers
auf, und der Alarm
konnte aufgehoben
werden. Die Bahnhof-
strasse musste während
rund einer Stunde ge-
sperrt werden; der Bus-
verkehr wurde umge-
leitet. (Pd.)

SP: Fischer
gewählt
Schaffhausen. Anläss-
lich ihres Frühlingspar-
teitags wählte die Sozi-
aldemokratische Partei
des Kantons Schaffhau-
sen einstimmig den 46-
jährigen Primarlehrer
und Kantonsrat Daniel
Fischer zum Nachfol-
ger von Matthias Frei-
vogel zum Präsidenten.
Für die zurücktretende
Vizepräsidentin Elisa-
beth Stamm wurde
Gabi Buff aus Hallau
gewählt. Neu wählte
der Parteitag in den
Vorstand Rolf Oster,
Nil Yilmaz, Regula
Hübscher, Peter Neu-
komm und Mark Stutz.
Alt-Regierungsrat Her-
mann Keller wurde für
seinen grossen Einsatz
im Dienste des Kan-
tons während 20 Jah-
ren mit einem Bon für
ein Velo geehrt. (pneu.)



Donnerstag
19. Mai 2005 MIX  23

Rammbock-
methode
Schaffhausen. In der
Nacht auf Dienstag
hat eine unbekannte
Täterschaft versucht,
mit der so genannten
«Rammbock-Metho-
de» in ein Uhrenge-
schäft am Fronwag-
platz in Schaffhausen
einzudringen. Sie
hatte allerdings kei-
nen Erfolg. Die Täter
– es handelt sich um
mindestens drei Per-
sonen – fuhren kurz
vor vier Uhr früh mit
einem weissen Audi
100 Quattro heftig
gegen die Ladentür.
Da diese aber nicht
nachgab, flüchteten
die Täter ohne Beute
in verschiedene Rich-
tungen und liessen
das Fahrzeug stehen.

Beim ersten Täter
handelt es sich um
einen ca. 180 Zenti-
meter grossen Mann
mit kurzen Haaren
und von auffallend
schlanker, sportlicher
Statur. Er trug Blue-
jeans, einen dunklen,
eng anliegenden Pul-
lover und eine
schwarze Maske mit
Sehschlitzen. Der
zweite Täter ist ca.
190 Zentimeter
gross; er war schwarz
gekleidet und
ebenfalls maskiert.
Über den dritten Tä-
ter gibt es zurzeit
keine genaueren An-
gaben. Der Personen-
wagen, den die Täter
für den Einbruchs-
versuch verwende-
ten, war  gestohlen
worden. Hinweise
zur Täterschaft, zum
Tathergang oder zum
Tatfahrzeug sind zu
richten an die Ein-
satzzentrale der
Schaffhauser Polizei,
Telefon-Nummer
052 624 24 24. (Pd.)

STELLUNGNAHME

Am 7. April fand ein Gespräch
zwischen dem städtischen Schul-
präsidenten Reto Zubler und
Grossstadtrat Martin Roost statt.
Fragen und Probleme, die den
Stadtschulrat betreffen, wurden
eingehend besprochen und disku-
tiert. Im Verlauf des Gesprächs
machte Martin Roost den Vor-
schlag, die Führungsfragen des
Schulrates an einem runden Tisch
mit  Vertretungen des Stadtschul-
rates und der Grossstadtrats-Frak-
tionen zu erörtern und Lösungen
zu finden.

Der Stadtschulrat hat sich an ei-
ner ausserordentlichen und einer
ordentlichen Sitzung mit dem Vor-
schlag auseinander gesetzt. Er ist
dabei – wie einige Parlamentarier
– einstimmig zum Schluss gekom-
men, dass ein runder Tisch nicht
das geeignete Forum ist, um Füh-

rungsfragen zu besprechen. Er
hält an seinem Vorgehen fest, die
aufgeworfenen Fragen intern zu
bearbeiten und zählt dabei auf die
Mitwirkung der Vertreterinnen
und Vertreter der Lehrerschaft im
Schulrat. Falls angezeigt, wird eine
externe Beratung beigezogen.

Für Sachthemen, die den Schul-
rat und den Grossen Stadtrat be-
treffen, ist der Schulrat an einer
engeren Zusammenarbeit interes-
siert.

Er wird im Zusammenhang mit
der Überprüfung der internen und
externen Kommunikation nach
Lösungen suchen und diese zu ge-
gebener Zeit mit möglichen Ge-
sprächspartnern diskutieren und
die Öffentlichkeit in geeigneter
Form informieren.

Für der Stadtschulrat:
Reto Zubler, Präsident

Stadtschulrat: Kein runder Tisch
5000 Franken
vom TCS
Schaffhausen. Seit 15 Jahren gibt
es in Schaffhausen die Institution
Rollstuhltaxi, von Pro Senectute
und Pro Infirmis gemeinsam ge-
gründet, die stark gehbehinderten
und blinden Menschen  ein Stück
ihrer eingeschränkten Mobilität
zurückgeben. «Es ist das erste
Mal, dass diese vom TCS vergebe-
ne Spende an eine Institution in
Schaffhausen geht», erklärte der
Schaffhauser Sektionspräsident
Alfred Zollinger bei der Übergabe
des 5000-Franken-Checks an Rolf
Fritschi von Pro Infirmis und Lotti
Winzeler von Pro Senectute. Die
Spende wurde von der TCS-Kom-
mission «Schulung, Sicherheit,
Strasse», der Alfred Zollinger an-
gehört und deren Präsident Jean-
Marc Thévenaz die Zeremonie in
der Geschäftsstelle TCS verfolgte,
vergeben. (W. B.)

Neuer Fussballplatz im Schweizersbild
Schaffhausen. Mit dem Eröff-
nungsspiel zwischen einer Aus-
wahl des FCS gegen eine gemisch-
te Mannschaft aus Spielvi, Spor-
ting Club und FC Herblingen wur-
de vergangenen Donnerstag der
neue Fussballplatz Schweizersbild
III eingeweiht. (Resultat: 6:1 für
den FCS). Die Platzsituation für
die über 1000 aktiven Fussballer

aus 55 Mannschaften könne da-
mit als genügend erachtet werden,
so Sportreferent Peter Käppler.
Zuoberst auf der Prioritätenliste
für die Zukunft  stehe der Ausbau
des Breitestadions. Zudem möch-
te die Stadt in der Nähe der Quar-
tiere Felder für den Jugendsport
bereitstellen. Die Stadt gebe
übrigens pro Jahr für den Unter-

halt von 12 Spielfeldern weit über
eine Million Franken aus.

Laut Stadtgärtner Felix Guhl hat
der neue Platz samt Beleuchtung
450'000 Franken gekostet. Für die
Trag- und Drainageschicht wurden
stolze 2300 Tonnen Sand verbaut.
Zwölf so genannte Regner sind im
Spielfeld versenkt und können bei
Bedarf ausgefahren werden.  (pp.)

Ab sofort kann
auf dem neuen
Fussballplatz
gespurtet
werden. (Foto:
Peter Pfister)



Waldbesitzerverband des Kantons Schaffhausen
Kantonaler Forstverein, Schaffhausen
Holzindustrie Schweiz, Sektion Schaffhausen
Holzbau Schweiz, Sektion Schaffhausen
Verband Schweizerischer Schreinermeister,
Sektion Schaffhausen

Schaffhauser Wald- und Holztag in Wilchingen
20./21./22. Mai 2005

Freitag, 20. 5. 2005 14.00 - 18.00 Uhr
Samstag, 21. 5. 2005 10.00 - 17.00 Uhr
Sonntag, 22. 5. 2005 10.00 - 17.00 Uhr

• Waldparcours mit Führungen
• Besichtigung Sägewerk und Kistenfabrik
• Vorstellung Zimmerei- und Schreinergewerbe
• Blockhausbau und Hausbau mit Holzelementen
• Ausstellung Holzenergie mit Besichtigung Schnitzelheizung
• 7. Schaffhauser Holzhauereimeisterschaft und Kreativwettbewerb
• Mehrere Festwirtschaften
• Feldgottesdienst (Sonntag, 10.00 Uhr)

Unionsdruckerei /subito AG

8201 Schaffhausen

Text . Bild . Offsetdruck .

Zeitungsdruck . Schnelldruck .

Ausrüsten . Versand

Platz 8

Telefon 052 634 03 46

Fax 052 634 03 40

info@ud-schaffhausen.ch
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HANDELSSCHULE KVS
Baumgartenstrasse 5, 8201 Schaffhausen

Handelsschule für Erwachsene
KV-Abschluss auf dem 2.Bildungsweg

Fundierte kaufmännische Ausbildung
in vier Semestern

Eidgenössischer Fähigkeitsausweis
als Kauffrau/Kaufmann mit E-Profil

Angenehmes Lernklima, kleine Klasse

Informieren Sie sich unverbindlich!

Info-Abend:
Donnerstag, 9. Juni 2005, 18.00 Uhr

Zimmer 17, 1. Stock, Handelsschule KVS

Semesterbeginn:
Dienstag, 16. August 2005, 17.30 Uhr

Auskunft: Rosalia Volpe, Telefon 052 630 79 00
oder info@hskvs.ch, www.hskvs.ch

Preisleistung die stimmt!
Per 1.6. resp. 1.7.05

je eine sonnige, helle

3-Zimmerwohnung
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mit Balkon, grosser Küche, geräumiger
Grundriss.
Mietzins inkl. NK. Fr. 940.– mtl. 

Wäre das etwas für Sie? 
Herr A. Gaudenzi gibt gerne weitere
Auskünfte.  

w w w . l i e g e n s c h a f t e r . c h

Die Liegenschafter  AG
Ruchstuckstrasse 21
8306 Brüt t isel len
A.  Gaudenzi
Tel .  044 805 93 46
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                                    SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2005
Dienstag, 31. Mai, 19.00 Uhr,
Park-Casino, Schaffhausen

Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 16. Juni 2004

3. Jahresbericht und Jahresrechnung 2004
Bericht der Kontrollstelle
Entlastung des Verwaltungsrates

4. Bericht des Verwaltungsrates zu den laufenden und geplanten Investitionen.
Antrag für die Ergänzung des Baukredites für die Apotheke «im dorf» Neu-
hausen a. Rhf.

5. Rechtskleidwechsel – Umwandlung der Genossenschaft in eine Aktiengesell-
schaft (Grundsatzentscheid)
(Bei Zustimmung von 2/3 der Delegierten zum Grundsatzentscheid würde der Verwal-
tungsrat beauftragt, die Vorbereitungen zur Umwandlung in eine AG zu treffen wie:
Bewertung der Genossenschaft und Berechnung des Umtauschverhältnisses (Genos-
senschaftsanteile – Aktien) nach der «Praktikermethode»: Prüfung einer allfälligen Her-
auslösung der Wohlfahrtsstiftung aus der Gesellschaft sowie von weiteren Optionen.)

6. Wahlen für die Periode 2005 bis 2008
a) der Mitglieder des Verwaltungsrates
b) des Präsidenten
c) der Kontrollstelle

7. Anträge der Mitglieder*

8. Ehrungen und Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat: Arthur Ulmer, Präsident

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind im Anschluss an den geschäftlichen
Teil freundlich zum gemeinsamen Nachtessen eingeladen.

* Allfällige Anträge von Mitgliedern sind bis zum 21. Mai 2005 dem Präsidenten der
Genossenschaft, Arthur Ulmer, Ringkengässchen 11, 8200 Schaffhausen, einzurei-
chen.
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Schaffhauser Wald- und Holztage mit der 7. Schaffhauser Holzhauermeisterschaft

HOLZ UND WALD ERLEBEN
hb. Mit den Wald- und
Holztagen wird Holz als
einheimischer und nach-
wachsender Rohstoff einer
breiteren Öffentlichkeit
präsentiert.

Schaffhausen ist einer der wald-
reichsten Kantone. Auf einer Flä-
che von rund 12'000 Hektaren wer-
den jährlich gegen 70'000 Kubik-
meter Holz genutzt. Eine entspre-
chende Grösse ist die Holzverarbei-
tung im hiesigen Gewerbe: Mehr
als 200 Personen sind in dieser
Branche beschäftigt. Doch der

F R  B I S  S O

W i l c h i n g e n

Wald ist nicht nur Rohstoffliefe-
rant und wirtschaftlicher Faktor, er
erfüllt auch zahlreiche weitere Auf-
gaben und Funktionen: Er dient
beispielsweise als Naherholungsge-
biet und ist von entscheidender Be-
deutung, wenn es um Natur und um
Landschaftsschutz geht.

Am kommenden Wochenende
finden in Wilchingen die ersten
Schaffhauser Wald- und Holztage
statt. Mit dem abwechslungsrei-
chen Programm hat sich ein Orga-
nisationskomitee um Forstmeister
Peter Stoos zum Ziel gesetzt, den
hiesigen Wald mit seinen vielseiti-

gen Funktionen einerseits und den
wertvollen Rohstoff Holz anderer-
seits einem breiteren Publikum nä-
her zu bringen.

Einer der Höhepunkte in diesem
Programm wird zweifellos die
Holzhauermeisterschaft sein, die
im Rahmen dieser Wald- und
Holztage stattfindet. In einer ers-
ten Disziplin, die unter Ausschluss
der Öffentlichkeit durchgeführt
wurde, galt es, eine rund 35 Zenti-
meter starke Fichte unter verschie-
denen Gesichtspunkten zu fällen:
Der Baum soll also nicht nur
möglichst schnell fallen, sondern
auch möglichst präzis in die vom
Wettkämpfer vorgegebene Fäll-

richtung. Für ein gutes Resultat ist
aber auch die technische Ausfüh-
rung entscheidend: Wie sauber ist
die Fallkerbe? Wie breit ist das
Band, wie hoch der Fällschnitt?
Am kommenden Wochenende
nun finden die restlichen Diszipli-
nen statt: Einsatzvorbereitung der
Motorsäge, kombinierter Schnitt,
Präzisionsschnitt und schliesslich
das Entasten. Strafpunkte drohen,
wenn die Sicherheitsvorschriften
nicht eingehalten werden. Die
bestrangierten Schaffhauser Teil-
nehmer werden nächstes Jahr Ge-
legenheit haben, an den Schweizer
Meisterschaften teilzunehmen, die
in Luzern stattfinden.

Die Holzhauermeisterschaft ist
nur ein Teil des Wald- und Holzta-
ges. Verteilt über ganz Wilchingen
gibt es diverse Attraktionen wie
Kreativwettbewerbe, thematische
Ausstellungen, Führungen, einen
Blockhausbau, einen Lehrpfad und
natürlich eine Festwirtschaft. De-
tails siehe Kalender.

Holzfällen in bester
Hodlermanier.
Am Wochenende
gehts in
Wilchingen aber
wesentlich
professioneller zu
und her …
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Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

Sonntags
geöffnet

Fachberatung und absolute
Tiefstpreise

Iran-Gabbehs und Nepal-Tibeter
Qualitätsmatratzen
Gewachste Naturholzmöbel
Gesamter Wohnbereich

Öffnungszeiten:
Di bis Fr 13.45 – 18.30, Do bis 20.00 Uhr,
Sa 9.00 – 16.00 Uhr

 Herzlich

willkommenWohnshop Hauri, Vordergasse 3,
8200 Schaffhausen, Telefon 052 624 01 04
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«Star Wars: Episode III – Revenge of the Sith»:  Würdiges Ende der Prequel-Trilogie

GEBURTSSTUNDE EINES BÖSEWICHTS

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

VOR DEM UNTERGANG
eh. Allein in Deutschland haben

4,5 Millionen Menschen den «Unter-
gang» von Oliver Hirschbiegel gese-
hen, doch nur die wenigsten dürften
wissen, dass bereits zehn Jahre nach
Kriegsende G. W. Pabst einen Film
über Hitlers letzte Tage gemacht hat.
Zwar basiert «Der letzte Akt», wie
sein Film heisst, auf einer anderen
Quelle als «Der Untergang», Hirsch-
biegels Film wirkt aber fast wie ein
Remake. Mit US-Geldern finanziert,
wurde der Film in den 50er-Jahren in
52 Länder verkauft und von der Times
als «beste europäische Filmprodukti-
on seit dem Krieg» gelobt. In der BRD
hingegen war er damals ein Misserfolg
und stiess weder bei der Kritik noch
beim Publikum auf grosses Interesse.

DO/SO,  GEMS-KINO,  D-S INGEN

P
D

GEHIRN-KITZLER
eh. Für 15 Minuten in eine fremde

Haut schlüpfen? Kein Problem in
Spike Jonzes skurriler Komödie
«Being John Malkovich». Dort fin-
det ein gescheiterter Puppenspieler
eine Geheimtür, die direkt in John
Malkovichs Gehirn führt. Er schlägt
Profit aus seiner Entdeckung, und
bald tummeln sich die Touristen im
Unterbewussten des Schauspielers.

DO (26 .5 . ) ,  F ILM AB 21  H,  TAPTAB (SHI

OHRENSCHMAUS
eh. «Les Choristes» erzählt vom

Hilfslehrer Mathieu, der eine Horde
schwer erziehbarer Knaben mit Hil-
fe von Musik in bessere Menschen
verwandelt. Mehr noch als die fre-
chen Jugendlichen macht ihm aber
sein Vorgesetzter zu schaffen, der die
Jungen mit autoritären Methoden
zur Raison bringen will. Also bläst
Mathieu zum stillen Widerstand …

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

eh. Das Warten ist vorbei:
George Lucas holt zum
bombastisch-spektakulären
letzten Teil seiner Star-
Wars-Saga aus.

Die Klon-Kriege zwischen Trup-
pen der Republik, angeführt durch
die Jedi-Ritter, und den Roboterar-
meen der Separatisten unter Count
Dooku (Christopher Lee) nähern
sich ihrem Ende. Doch die dunkle
Seite der Macht sitzt tief  im Herzen
der Republik. Kanzler Palpatine (Ian
McDiarmid) führt sein doppeltes
Spiel weiter und heckt einen
schrecklichen Masterplan aus. Im
jungen, aufbrausenden Jedi Anakin
Skywalker (Hayden Christensen)

scheint er den idealen Gefolgsmann
gefunden zu haben. Er setzt alles dar-
an, ihn auf die dunkle Seite der
Macht zu ziehen und mit seiner Hilfe
dem Jedi-Orden um Meister Yoda,
Obi Wan Kenobi (Ewan McGregor)
und Mace Windu (Samuel L. Jack-

son) endgültig zu vernichten.
Während die beiden Vorgänger

«The Phantom Menace» (1999)
und «Attack of the Clones» (2002)
inhaltlich eher enttäuschten, ver-
knüpft der sechste und letzte Teil der
Weltraum-Saga alle losen Enden

und führt die verbleibenden Hand-
lungsstränge sinnvoll zusammen.
«Revenge of the Sith» konzent-
riert sich aber weniger aufs Was als
aufs Wie und stellt auch in dieser
Hinsicht die beiden Prequels locker
in den Schatten. Die monumenta-
len Weltraumschlachten, Verfol-
gungsjagden und epischen Licht-
schwert-Duelle werden nicht nur
eingefleischte Fans aussöhnen. In
der opernhaft inszenierten Wand-
lung von Anakin Skywalker zu
Darth Vader bereitet Lucas seiner
Trilogie ein würdevolles Ende. Und
diesmal liess er es sich nicht neh-
men, selbst vor die Kamera zu tre-
ten: Lucas hat als blauhäutiger Ba-
ron Paranoia einen Cameoauftritt.

In Episode II gings unter
die Haube – in Episode
III bald auch unter die
Maske.

Lehrer-Sein geht an die  Substanz.Auf Stock 7, 5 spielt sich Abstruses ab.

P
DP
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Star Wars Episode 3 – Die Rache der
Sith. Letzter Teil der Weltraum-Saga. D, ab
12 J., tägl. 16.45, 17, 20 und 20.15 h, Fr/Sa
auch 23 und 23.15 h, Sa/So/Mi auch  13.45 h.
Entfesselt. Thriller. D, ab 16 J., tägl.
16.45, und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
xXx – 2. Ice Cube übernimmt Vin Diesels
Rolle als Superagent. D, ab 16 J., tägl.
16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
Königreich der Himmel. Kreuzritterfilm
von Ridley Scott mit Orlando Bloom. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa/So
auch 22.45 h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Die Dolmetscherin. Thriller mit Nicole
Kidman als UNO-Dolmetscherin. D, ab14
J., 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Der Babynator. Vin Diesel wechselt ins
Komödiengenre. D, ab 6 J., tägl. 16.45 und
20 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi auch
13.45 h.
Barfuss. Romantische Komödie mit Til
Schweiger. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/So/Mi
auch 13.45 h.
Hitch. Will Smith weiss, wie in der Liebe der
Hase läuft. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Mar Adentro. Alejandro Amenabars Lie-
beserklärung an das Leben. Sp/d/f, tägl.
17.15 h und 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mo/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Ray. Preisgekrönte Filmbiografie über Ray
Charles. E/d/f, ab 12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi
auch 14 h, Fr/Sa auch 23 h, Mo-Mi auch 17 h.
Les Choristes. Rührende Gutmensch-Ge-
schichte über schwer erziehbare Knaben.
F/d, ab 10 J., Do-So, 17  h, So auch 11 h.
Rhythm is it! Mitreissender Dokumentar-
film über ein Musikprojekt der Berliner
Philharmoniker und über 250 Kindern. E/d/
f, ab 10 J., Mi (25.5.), 20 h.

Filmsalon, TapTab
Being John Malkovich. Für 15 Minuten
die Welt mit den Augen John Malkovichs
sehen? Spike Jonze machts möglich. Do
(26.5.), Bar: ab 20 h, Film: 21 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Rhythm is it! Mitreissender Dokumentar-
film über ein Musikprojekt der Berliner
Philharmoniker und über 250 Kindern. E/d/
f, ab 10 J., Fr-So, 20 h.

Gems, D-Singen
Der letzte Akt. Die letzten Tage Hitlers –
Spielfilm aus dem Jahre 1955 von G.W.
Pabst. Do, 18.15 h.
Kirmes. 1945 – Ein Blick zurück aus dem
Jahre 1960; mit Götz George. Do, 21 h.
Die fetten Jahre sind vorbei. Mit Daniel
Brühl und Julia Jentsch. Fr, 20.30 h, Sa, 20 h.
Sommer mit den Burggespenstern.
Kinderfilm. So, 15 h.
Unter den Brücken. Spielfilm aus der
Reihe 1945 – Kino 45. Di (24.5.), 18.30 h,
Mi (25.5.), 21 h.
Das Jahr 1945. Dokumentarfilm der DDR-
Dokumentarfilmstudios DEFA. Di (24.5.),
21 h, Mi (25.5.), 18.30 h.
Darwins Alptraum. Dokfilm über Men-
schen im Norden und Süden, über Globali-
sierung, Waffenhandel – und Fische. Ge-
winner des Europäischen Filmpreises
2004. Do (26.5.), 18.30 h.
Sophie Scholl – Die letzten Tage. Do
(26.5.), 21 h.
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Hallau: 2. «Klang am Hang»-Openair

AUFTAKT ZUR FREILUFTSAISON

TapTab Musikraum: Emopunk mit «Tribute to Nothing» (UK) und «Die by Design» (ZH)

SCHARFE MISCHUNG AUS WORCESTER

RÜSCHENHEMDEN
UND SCHLAGHOSEN

fraz. «Die strahlenden Herzen»
wandeln auf den schmalen Graten
der Schlaghosen, waten durch die
seichten Sümpfe der Rüschenblu-
sen und wehen durch die weiten
Wüsten der Musikstücke mit Drei-
Akkord-Gitarrenbegleitung. Keine
falsche Wimper ist ihnen zu teuer,
kein Haargel zu feucht und keine
Harmonie zu heilig, um voller Lei-
denschaft und Inbrunst zu skandie-
ren: «Der gute alte deutsche Schla-
ger lebt!»  Mit gewagten Tanzcho-
reografien, düster-erotischen
Sprechchören und herzerwei-
chend-sadistischen Spielszenen lo-
ten «Die strahlenden Herzen» alle
Möglichkeiten der Gesänge von
Rex, Roy, Vicky & Co. aus.

SA,  20  H,  K INOTHEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN.  VV:  079  406  67  23

fraz. Am Samstag kommt es
zur zweiten Auflage des
«Klang am Hang»-Open-
airs in Hallau.

Vor genau einem Jahr fand zum
ersten Mal das «Klang am Hang»-
Openair statt – und zog eine positi-
ve Bilanz: Rund 300 Besucher trotz
unsicherer Witterung, vier begeis-
ternde Bands, eine gemütliche At-
mosphäre und die schwarzen Zah-
len sprechen dafür, dass der Anlass
auch heuer wieder stattfindet.
Neuheiten bei der diesjährigen
Ausgabe sind das Partyzelt, in dem

S A ,  A B  1 6 . 3 0  U H R

W a a t e l e n ,  H a l l a u

nach den Gigs die DJs Funky Dick
und B-Flat zum Tanz bitten, sowie
ein kleines Frühstück, das am
Sonntagmorgen angeboten wird.

Auf der Bühne stehen: «Jabiru»
(Funkrock), «Eire Ceol Mor»
(Irish Folk), «Superspy» (Ska-
punkrock), «Mundartisten» (Hip-
Hop) und «P-Train» (Percussion-
Band). Zelten ist möglich, weitere
Infos unter www.klangamhang.ch.

Die «Mundartisten»
rocken Hallau mit
ihrem funkigen
Hip-Hop.

P
D

fraz. Wilder Emopunk von
der Insel: «Tribute to No-
thing» sorgen für einen en-
ergischen Wochenaus-
klang.

Sie kommen aus einer beschauli-
chen Gegend: Worcester, dort, wo
auch die Sauce mit dem am häu-
figsten falsch ausgesprochenen
Namen herkommt. Aber wehe,
wenn sie los- und auf die Bühne
gelassen: Dann ists vorbei mit süs-
ser Worcester-Sauce – was der
Emopunk-Vierer vom Stapel lässt,
ist dann schon eher von der Sorte

Tabasco. Mit ihrem Sound spricht
das Quartett all jene an, die noch
nicht den Glauben daran aufgege-
ben haben, dass es eine Schnitt-

menge aus «Hot Water Music»,
«Blood Brothers», «Quicksand»
und Fugazi gibt.

SO,  20  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Eine Live-Show,
die abgeht wie die

Post: «Tribute to
nothing».

P
D

«Die strahlenden Herzen»: Aber bitte
mit Schlager!

P
D

Open-Air Kino auf dem Bauernhof,
Lindenhof, Buchberg
Troja. Fr, 20.15 h.

J A Z Z F E S T I V A L

Donnerstag
Kammgarn: 20.15 h: Chris Wiesendan-
ger Nonett Undersong. 21.30 h: Vinz
Vonlanthen. 22.30 h: Matthieu Michel
Quartet.
TapTab: 21.30 h: Jazzworkshop der Mu-
sikschule Schaffhausen.
Kulturgaststätte Sommerlust: 17-19 h:
Jazz Heute. Referate von Martin Schütz,
Christian Broecking, Isolde Schaad, an-
schl. Konzert Roberto Domeniconi und
Buchvernissage Schaffhauser Jazzgesprä-
che Edition 1.

Freitag
Kammgarn: 20.15 h: Travelling Miles. 21.45
h: Adrian Mears: New Orleans Hardbop.
23.15 h: The Return of the Depart.
TapTab: 22.30 h: Dub Spencer & Trance
Hill. 24 h: DJ Dr. Fisk & Moreframe,
Jazz Visuals.
Kulturgaststätte Sommerlust: 17-19 h:
Jazzszene Schweiz. Referat von Christi-
an Rentsch, Podiumsdiskussion mit Hami
Hämmerli, Daniel Schneider, Lisette
Spinnler, Beatrice Graf, Omri Ziegele; Lei-
tung Andreas Müller-Crepon.

Samstag
Kammgarn: 20.15 h: Christoph Grab
Qurartet. 21.45 h: NDR-Big-Band Con-
ducted by George Gruntz.
TapTab: 20.30 h: Kurz & Knapp Kurzfilme
Live vertont von Wal. 23 h: DJ Buko
und Ivan E., Live-Visuals.
Kulturgaststätte Sommerlust: 17-19 h:
Jazzförderung im Umbruch. Referat von
Frank von Niederhäusern. Podiumsdiskus-
sion mit Peter Bürli, Pius Knüsel, Urs Röl-
lin, Rosmarie Widmer Gysel, Lucas Niggli
und Niggi Ulrich; Leitung Daniel Fueter.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Kammerchor Astra (RUM) und Kam-
merchor Schaffhausen. Chorkonzert mit
rumänischer und internationaler Folklore.
19 h, Ref. Kirche, Neuhausen. Eintritt frei,
Kollekte.
Stones Unturned. Klassik und keltische
Folklore mit Martha Waldvogel-Warren
und Christopher Layer. 20 h, Kirche, Lohn.
Brigitte Dietrich – Joe Haider Jazz Or-
chestra. Die Big Band spielt Eigenkompo-
sitionen und Jazzstandards. 20.15 h,
JazzInn, Bülach.

Samstag
MKS-Schnuppertag. 9.30-11.30 h
Schlusskonzert ab 11 h: Zimmerberg,
Schützenweg 1, Beringen. 14-17 h: Müns-
terplatz/Rosengasse (SH), 17 h: Schluss-
konzert, Rathauslaube (SH).
Klang am Hang Open Air. Mit Jabiru
(SH), Eire Ceol Mor (SH), Superspy (NW),
Mundartisten (AG), P-Train (ZH), DJs B-Flat
und Funky Dick.  Geländeöffnung: 16.30 h,
bei der Pfadibude Waatelen, Hallau. Zelt-
platz und Parkplätze vorhanden.
3. Klavierrezital – 350 Jahre MCS. Wer-
ner Bärtschi spielt Stücke von Beethoven,
Liszt und Eigenkompositionen. 19.15 h,
Stadttheater (SH).
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KELTISCH & KLASSISCH
fraz. Hinter dem Namen «Stones

unturned» verbirgt sich das Künst-
ler-Duo Martha Waldvogel-Warren
und Christopher Layer, das sich so-
wohl dem irischen Folk wie auch
der klassischen Musik verschrieben
hat. Waldvogel-Warren ist Harfe-
nistin, Layer beherrscht diverse
schottische und irische Dudelsäcke
sowie verschiedene Holzflöten.

FR,  20  H,  K IRCHE LOHN.  E INTRITT FREI !

Rathauskeller Diessenhofen: Bilder und Skulpturen

VIELFALT IN FORM UND FARBE

TapTab: Punkrock mit «Amulet» (N) und Rock 'n' Roll mit «Lost Purity» (ZH)

PUNKROCK IM SKATER-OUTFIT

M I  ( 2 5 . 5 . ) ,  2 0  U H R

Ta p Ta b  M u s i k r a u m  ( S H )

fraz. Kraftvoller und melo-
discher Punkrock aus Oslo
prägt den Mittwoch im
TapTab: Die Nordmänner
kommen!

Gegründet 1993, soundmässig ir-
gendwie in den frühen 80er-Jah-
ren, der Hochblüte des Punkrock,
verankert: «Amulet» könnte man
schon fast wieder in die Nostalgie-
Schublade schieben. Doch
mitnichten: Von Nostalgie kann
nicht die Rede sein, schon viel
eher von Energie. Der nordische

Begeistern mit Folk und Klassik:
«Stones unturned».

Bilder und Skulpturen im Rathauskeller
Diessenhofen.

fraz. Bereits zum dritten
Mal wird der neu gestaltete
Rathauskeller für eine kul-
turelle Ausstellung genutzt.

Unter dem Titel «Vielfalt» sind
es insgesamt sieben Künstlerinnen
und Künstler, die ihre Werke prä-
sentieren. Zu sehen sind dabei Bil-
der und Skulpturen von Victor
Zupan Irene Luchsinger, Erich
Milz, J. B. Schreurs, Corinne Ull-
mann und Ursi Wehrli, übrigens
alles Schüler des Steinbildhauers
Jürg Stäheli aus Stein am Rhein.
Der Randegger Maler Bruno Mo-
rath rundet die Ausstellung mit

seinen Bildern ab. Die Vernissage
ist musikalisch umrahmt, Stadt-
ammann Walter Sommer wird in
die Ausstellung einführen.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  RATHAUSKELLER,

DIESSENHOFEN.  B IS  30 .  JUNI

Fünfer orientiert sich stark an
Bands wie den «Bad Brains»,
«Black Flag» und «Minor Threat»
– entsprechend ist das Outfit: Man

präsentiert sich in Skater- und
BMX-Outfit. Soundmässig stehen
Torgny, Lars, Espen, Rasmus und
Jonas ihren Vorbildern ebenso in
gar nix nach: Es kracht, was Felle,
Saiten und Stimmbänder herge-

ben. Sänger und Frontman Torgny
ist übrigens nicht nur eine Ohren-,
sondern auch eine Augenweide:
Eine wilde Mischung aus Iggy Pop
und Bon Scott soll er sein, heisst es
aus vertrauter und gut unterrichte-
ter Quelle.

Das Warm-up besorgen «Lost
Purity», eine Winterthurer Rock-
'n'-Roll-Combo, die sich aus Mit-
gliedern von «Planless Confusion»
und den «Cones» formiert hat und
seit 1998 schon die Bühnen der
näheren und weiteren Umgebung
unsicher macht.

Aus dem kühlen
Norden kommen wir?
Von wegen: «Amulet»
sind heiss wie die
Mitternachtssonne.

P
DSchaffhauser Country Night. Mit Tex

Mex Rebells, Western Store, Kim Carson
and Buffalo Speedway. 20 h, Curlinghalle
KSS (SH). VV: 052 632 40 20.
Angklung-Duo. «Klung fou»: Überra-
schendes Musik-Spektakel. 20.15 h, Trot-
tentheater, Neuhausen.

Sonntag
4. Klavierrezital – 350 Jahre MCS. Cyp-
rien Katsaris spielt Stücke von Franz Schu-
bert. 19.15 h, Stadttheater (SH).
Tribute to Nothing (UK) & Support.
Emopunk. 20 h, TapTab Musikraum (SH).
Musica Transalpina. Das Ensemble
Giocco Barocco spielt Werke der Barock-
zeit auf historischen Instrumenten. 17.15
h, Nonnenchor des Klosters St. Katharin-
ental, Diessenhofen.

Kommende Woche
Feierabend-Singen. Mit der Singschule
MKS. Mi (25.5.), 18.30 h, Pfrundhaus (SH).
Gloria Kammerchor Lemberg. Mi (25.5.),
19 h, Hof Bürgerasyl, Stein am Rhein.
Amulet (N) & Support. Melodischer
Punkrock. Mi (25.5.), 20 h, TapTab Musik-
raum (SH).
MKS-Vortragsübung. Bambusflötenklas-
se Rosmarie Henes. Do (26.5.), 18.30 h,
MKS-Saal (SH).
Bossa Chupete. Mit Thomas Baumgart-
ner (piano), Dominic Dramonte (drums),
Oliver Rot (Flöte), Martin Wyss (bass). Do
(26.5.), 21 h, Fass-Beiz (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunnt» (CH): Rock,
Funk, Jazz. Do (26.5.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
Stimmhorn. Fremd-vertraute Klänge aus
dem Alpenland mit Zehnder und Streiff. Do
(26.5.), 21 h, Kammgarn (SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats
und great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s
Dance»: Standard, Latin, Rock’n’Roll für
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Back to the Roots. Rock-Blues-Funk-Reg-
gae – für alle ab 30 und älter! Ab 21 h,
Jugendchäller, Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der
70er- bis 90er-Jahre. 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Orient. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin, Rock’n’Roll für Anfänger
und Fortgeschrittene mit DJ Oliver. Ab
20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. 16 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox Time»:
Disco-Fox, Disco-Swing und Aktuelles mit DJ
Oliver. Ab 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).
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Kammgarn: Musikalische Grenzgänge mit «Stimmhorn»

AM ANFANG IST DAS ALPHORN …

Musica Transalpina mit «Giocco barocco»

MUSIKALISCHE ALPENQUERUNG
ABSCHLUSS

fraz. Mit den zwei Klavierrezita-
len vom kommenden Samstag und
Sonntag schliesst die Jubiläumssai-
son des MCS auf allerhöchstem
Niveau. Denn mit dem aus Mar-
seilles stammenden Cyprien Kat-
saris und dem in Schaffhausen le-
benden Werner Bärtschi konnten
noch einmal zwei hervorragende
Künstler verpflichtet werden.
Bärtschi wird am Samstag Werke
von Ludwig van Beethoven und
Franz Liszt spielen. Und weil Bärt-
schi auch selbst ein begnadeter
Komponist ist, wird auch das eine
oder andere Stück aus seiner Feder
zu hören sein. Katsaris schliesslich
spielt am Sonntag ein Konzert aus-
schliesslich mit Schubert-Werken.

SA/SO,  JE  19 .15  H,  STADTTHEATER (SH)

fraz. Transalpine Musik auf
historischen Instrumenten
spielen am Sonntag «Gioc-
co barocco».

Bereits in der Barockzeit über-
querten Menschen die Alpen und
bewirkten einen regen Kulturaus-
tausch zwischen Nord und Süd.
Die deutschen (oder allgemein die
nördlicheren) Komponisten bilde-
ten sich in Italien weiter, um das
Geheimnis der klangvollen Melo-
dien zu ergründen, während die
italienischen Komponisten im
Norden die Feinheiten der forma-
len Satzkunst erlernten. Das En-

semble «Giocco barocco» (Anne-
Marie Rohr an der Traversflöte, Si-
mon Burr am Barockcello und An-
dreas Bittlinger an der Tenorlaute)
spielt auf historischen Instrumen-
ten der Barockzeit.

SO,  17 .15  H,  NONNENCHOR,  KLOSTER

ST.  KATHARINENTAL,  D IESSENHOFEN

«Giocco barocco»: Transalpine Musik.

P
D

fraz. Zu einer ausserge-
wöhnlichen musikalischen
Reise lädt die Kammgarn
am kommenden Donners-
tag mit der Formation
«Stimmhorn».

Am Anfang ist das Alphorn.
Dann kommen die ersten Obertö-
ne: Verquere Klänge auf dem Hin-
tergrund von Bildern der hehren
Bergwelt. «Stimmhorn» lässt alle
Gattungen hinter sich und spielt
an den Genres vorbei: Mit Bezü-
gen zu verschiedenen Musikstilen
und verbunden mit theatralen

Elementen, erfindet das Duo mit
Instrumenten und Gesang akusti-
sche Reisen zwischen traditionel-
len und experimentellen Klang-

dem Alpenland. «Stimmhorn»
alias Christian Zehnder und
Balthasar Streiff sind als Duo auf
Tournee. Die zwei Performer ent-
wickeln kontinuierlich ihre Ar-
beit und gewähren im Kammer-
konzert einen Einblick quer durch
ihr langjähriges Schaffen. Die In-
tegration von neuen Stücken aus
dem Projekt «Igloo» setzt zudem
neue Impulse und rückt Bisheriges
an einen anderen Ort. Ganz nahe
kommen sie hier ans Publikum:
die beiden Performer mit ihren
polyfonen Stimm- und Klangwel-
ten.

D O  ( 2 6 . 5 . ) ,  2 1  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

welten. Für ihre innovative Expe-
rimentierfreudigkeit wurden
Zehnder/Streiff mehrfach mit
Kompositionsaufträgen bedacht
und mit Preisen ausgezeichnet.
«Stimmhorn» ist Label geworden
für fremd-vertraute Klänge aus

Faszinierend,
innovativ,
experimentier-
freudig:
«Stimmhorn»
scheren sich
keinen Deut um
Genregrenzen.

P
D Kommende Woche

Dolder 2. Mo (23.5.), 16 h: DJ Easy: Rela-
xing GutelauneMüüsig. Di (24.5.), 16 h: DJ
D’art: beflügelter Spitzensound. Mi (25.5.),
16 h: DJ Düsi: SoundMix. Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Orient. There is a party. Do (26.5.), ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Es war die Lerche. Lustspiel von Ephraim
Kishon mit dem Theater «Die Färbe». 20.30
h, Schlachthausstr. 24, D-Singen. Weitere
Aufführungen: Fr/Sa, Do (26.5.), je 20.30 h.
Bis Ende Mai.

Samstag
Aber bitte mit Schlager. Musikalischer
Theaterabend mit den Strahlenden Herzen.
20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Leben bis wir Abschied nehmen –
Möglichkeiten und Grenzen der Palli-
ative Care. Mit Rednern der Abteilung
Geriatrie des Kantonsspitals Schaffhau-
sen: Margrit Spielmann, Leiterin einer
Langzeitstation, Hansjürg Frick, Spital-
seelsorger, Thomas Roy, Oberarzt Geria-
trie. Veranstaltung der Schaffhauser Rent-
nervereinigung. 14.30 h, Hombergerhaus
(SH).

Kommende Woche
Körper und Geist im Alter. Themenabend
mit Hans Hoppeler und Henrietta Mustovic.
Mo (23.5.), 18.30 h, Rathauslaube (SH).
Schengen und die Schweiz – die Sicht
eines erfahrenen Praktikers. Mit Toni
Grab, ehem. Kommandant des Grenz-
wachtcorps Ostschweiz. Veranstaltung der
SP Weinländer Ausseramt. Mi (25.5.), 20 h,
Restaurant Schweizerhof, Dachsen.
Ungeliebter Atommüll. Eine kritische
Analyse der Entsorgungspolitik für die
nahe und ferne Zukunft. Vortrag von John
Large (GB) mit Simultanübersetzung. Mi
(25.5.), 20 h, Rest. Sonne, Benken.
Schulleitung, integrative Schulform,
Mehrklassigkeit. Informationsveranstal-
tung und Austausch zu zentralen Fragen
der Schule Stein am Rhein. Moderation:
Andrea Guidon. Mi (25.5.), 19.30 h, Mehr-
zweckhalle Schanz, Stein am Rhein.
Finanzierungsmöglichkeiten von
Wohneigentum, Wohneigentumsför-
derung WEF. Referat von Andreas Pally
und Andreas Meier. Do (26.5.), 19.30 h,
Rest. Gemeindehaus, Thayngen. Anm. (bis
20.5.): spitexthayngen@bluewin.ch oder
052 649 36 12.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h,
Münster (SH).

Freitag
100 Jahre Schulhaus Hemmental.
Spielnachmittag mit der Begginger, Hem-
mentaler und Morgenstern Schule. 14-18 h,
Schulhaus, Hemmental. Auch Sa: 14-17 h:
Spielnachmittag, ab 18 h: Abendessen in
der Turnhalle, ab 20 h: Abendunterhaltung,
ab 22.30 h: Barbetrieb.
Schaffhauser Wald- und Holztage
2005. Holzhauermeisterschaften: 15-18 h.
Auch: Sa, 8-12 sowie 13.30-15 h. Rangver-
kündigung: So, 16 h. Wilchingen.
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SAHNEHÄUBCHEN
Es ist ja weit herum kein Geheimnis
mehr, dass ich das Altern fürchte wie
der Teufel das Weih- und das Blaue
Kreuz das Feuerwasser. Gleichzeitig
bin ich aber auch Optimist und versu-
che, der Sache einigermassen zuver-
sichtlich entgegenzuschauen. Entspre-
chend müssen Ziele gesteckt werden,
und noch scheinen sie erreichbar. So
wehre ich mich zum Beispiel schon seit
geraumer Zeit erfolgreich gegen die
Versuchung, an grossen wie kleinen
Baustellen mit hinter dem Rücken ver-
schränkten Armen stehen zu bleiben
und den Tag verstreichen zu lassen, um
dann mit dem Gefühl nach Hause zu
gehen, einen Tag nicht einfach verstrei-
chen lassen, sondern auch etwas erlebt
zu haben. Das ist nämlich definitiv
nicht Teil des Altwerdens, sondern des

21. Tournee des Circus Monti

ZIEGEN STATT EXOTIK
hb. Mit einem zauberhaf-
ten zirzensischen Mosaik
begeistert der Circus Monti
auch auf seiner 21. Tour-
nee. Regie führte zum zwei-
ten Mal Ueli Bichsel.

Es ist ein buntes Gesamtkunst-
werk, das der Clown und Theater-
mann Ueli Bichsel für die diesjäh-
rige Tournee des Circus Monti ge-
schaffen hat.

Durch das Programm führen
dabei vier Clowns mit ihren exoti-
schen Tieren – exotische Tiere, die
aber, wie die Spassmacher kurz vor
der Vorstellung noch erfahren ha-
ben, nicht angereist sind. Doch ir-
gendwie schaffen sie es auch ohne
Giraffen, Seelöwen und Strausse,
und das erst noch erstaunlich gut …

Besser ergeht es da den beiden
Muntwyler-Sprösslingen Mario
und Tobias (neun- und zwölfjäh-
rig), die unter anderem mit einer
packenden Ziegennummer aufwar-
ten: Statt Exotik begeistern sie mit

S A  &  S O

B u r g u n w i e s e ,  N e u h a u s e n

je einer Vertreterin aller neun hei-
mischen Ziegenrassen – ein No-
vum in der Manege. Und natürlich
komplettiert auch heuer wieder
eine ganze Schar internationaler
Artisten, mitreissende Musik, zau-

berhafte Kostüme und ein wunder-
schönes Lichtkonzept das Pro-
gramm.

Jedes Jahr mehr als 100'000 Zu-
schauer und eine Prix Walo sind
schlagende Argumente, die für den
Circus Monti sprechen. Dabei
musste sich die Familie Muntwyler
als Einsteiger auf einem Gebiet be-
weisen, in dem langjährige Dynas-
tien ihre Zelte bereits seit Genera-
tionen aufgeschlagen haben.

Vorstellungen am Samstag (15
& 20.15 Uhr) sowie am Sonntag
(15 Uhr). Vorverkauf unter 056
622 11 22.

Mario Muntwyler hat
seine neun Ziegen im Griff.

P
D

ROSSIGE AUSSICHTEN
fraz. Am kommenden Wochen-

ende schlagen die Herzen der Rei-
terfreundinnen und Reiterfreunde
höher: Auf dem Griesbach finden
die traditionellen regionalen Pfer-
desporttage statt, der «kleine
Griesbach». In insgesamt acht
Prüfungen messen sich Reite-
rinnen und Reiter aus verschiede-
nen Kategorien auf dem an-
spruchsvollen Parcours. Doch der
Griesbach ist nicht nur Leistungs-
schau, er besitzt auch ein einmali-
ges Ambiente. Die wunderschöne
Umgebung und die ungezwungene
Atmosphäre mit Festwirtschaft lo-
cken denn auch jedes Jahr unzähli-
ge Pferdesportbegeisterte dorthin.
Am Sonntag um 14.15 Uhr wird
ausserdem ein Showprogramm ge-
boten: Der Reitverein Klettgau
führt eine Quadrille vor.
SA,  AB 8  H SOWIE SO,  AB 7 .30  H,  GRIESBACH

(SH) .  ANFAHRT MIT  ÖV EMPFEHLENSWERT!
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Springende Eindrücke auf dem Griesbach.

Samstag
Regionale Pferdesporttage 2005. Wett-
kampf regionaler Springreiter, Griesbach-
und Subaru Cup, Quadrille des Reitvereins
Klettgau und Festwirtschaft. Ab 8 h, Gries-
bach (SH). Auch So, ab 7.30 h.
Besichtigung des Griesbacherhofs.
Anlässlich der Bio-Knospe-Zertifizierung.
Vormittag, anschl. Apéro. Anm.
(schnellstmöglich!): 052 625 89 81. Be-
sammlung mit PWs um 9.30 h, alter Bushof.
Schaffhauser Unihockey Event. Plausch-
turnier mit 82 Teams. Ab 8.48 h, Turnhalle
Stockwiesen, Thayngen. Auch So, ab 10 h.
Immobilienmarkt UBS. 9-16 h, UBS
Schwertstr. 2 (SH).
Schaffhauser Wald- und Holztage 2005.
Führungen, Ausstellungen, Informationen:
Sa, 10-16 h. Auch: So, 10-16 h, Wilchingen.
Tag der offenen Burg Hohenklingen.
Führungen durch die Burg, Informationen
zur Restaurierung und Besichtigung der ar-
chäologischen Grabungen. 10-13 h, Burg
Hohenklingen, Stein am Rhein. Personen-
transport ab Parkplatz Neumüli (Nudli).
Schaumal Schaffhausen. Verschiedene
Verbände und Institutionen präsentieren sich
in der Singener Fussgängerzone. Veranstal-
tung der Pro City und Schaffhausen Total.
Ganztags, Fussgängerzone, D-Singen.
Besichtigung des Griesbacherhofs.
Das Konsumentenforum Schaffhausen lädt
anlässlich der Bio-Knospe-Zertifizierung
zur Hofbesichtigung ein. 10-12 h, Griesba-
cherhof (SH). Anm. 052 625 89 81.
CLARO Weltladen-Tag. Mango-Mittag:
Gerichte und Infos. Ab 12 h, Fass-Beiz (SH).
Kantonale Volleyball Sommermeister-
schaft des SHTV. 1. Runde in den Kategori-
en A, B, C. 13.15 h, Dreifachhalle Munot (SH).
Circus Monti. Clownerien, Akrobatik und
jede Menge Tiere. 15 und 20.15 h, Burgun-
wiese, Neuhausen. Auch So, 15 h. Weitere
Vorstellungen: Di (24.5.), 15 und 20.15 h, Mi
(25.5.), 15 h, beim Gemeindemagazin, Rafz.
Volksradtour Dachsen. Start: 13-15 h,
bei der Mehrzweckhallle, Dachsen. Auch:
So, 8-11 h.

Sonntag
Schaffhauser Wald- und Holztage
2005. Kreativwettbewerb: 9-10/11-12/13-
15 h, Wilchingen.
Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung Toggenburger Thurweg. Treffpunkt:
7.30 h, Bahnhofshalle (SH).
Mönchsführung im Kloster St. Geor-
gen. Bruder Martinus führt durch das mit-
telalterliche Kloster und den Kräutergar-
ten. 16 h, Eingang Kloster St. Georgen,
Stein am Rhein. Anm. Tourist-Service Stein
am Rhein: 052 742 20 91.

Kommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (25.5.). Fach-
mann für medizinisch-technische Radiologie
(EFZ): 13 h, Portier, Kantonsspital (SH). Anm.
bis 20.5.: 052 634 82 20. Automatikerin (EFZ),
Konstrukteur (EFZ), Kunststofftechnologin
(EFZ), Logistikassistent (EFZ), Polymechanike-
rin (EFZ): 14 h, Berufsbildungstzentrum, SIG
Georg Fischer (Portier 1), Neuhausen. Metall-
bauer (EFZ): 14 h, Brütsch Metallbau AG,
Schweizersbildstr. 43 (SH). Anm. bis 20.5.:
052 643 58 62. Mediamatikerin (EFZ, Kt. SH):
14 h, Handelsschule KVS, Baumgartenstr. 6
(SH). Automatiker (EFZ), Mechapraktiker, me-
chanische Fertigung (EFZ), Polymechanikerin
(EFZ): 14 h, SBB Werkstätte Zürich. Anm.
0848 822 422/www.login.org. Schreiner,
Bau/Fenster (EFZ), Schreinerin, Möbel/Innen-
ausbau (EFZ): 14.30 h, Wipf + Co Schreinerei,
Blattenacker 199, Lohn. Anm. bis 20.5.: 052
649 33 24.

Altseins. Und wenn ich mich mit mei-
nen Freunden, Gschpänlis und Be-
kannten mal treffe, dann reden wir
noch über so manches, das eine von
Belang, anderes weniger, dafür umso
interessanter: die Vorzüge von Sechs-
zylindermotoren, die Wackernagelsche
Position, warum manche Leute Tier-
babys herziger finden als Menschenba-
bys, weshalb Bungee-Jumping sinnvoll
sein könnte oder wie man der Sven-
Epinaymie auf SF DRS Einhalt gebie-
ten könnte. Ja, über all so ein Zeug
reden wir, aber über etwas nicht, weil
nicht darüber zu reden, das ist wie eine
geistige Anti-Aging-Therapie: Gebre-
chen, Ärzte, Kranksein. Die hippokra-
tische Trias ist etwa so pfui wie einlagi-
ges Klopapier. Oder ein Cordonbleu
ohne Käse. Oder sonst was völlig Un-

denkbares. Sie haben sich nämlich be-
stimmt auch schon mal gefragt
(vielleicht auch nicht, aber dann tun sie
es doch mal), warum die beiden Kna-
cker aus der Fielmann-Werbung so
easy drauf sind. Nicht nur, weil sie
grad in einem schnieken Seehäuschen
abchillen und ihnen die Gattinen –
nehm ich jetzt einfach mal an – grad ein
Apéritifchen parat machen, so eins mit
einem trockenen Weissen und ein paar
Oliven. Auch, weil sie es sich eben ver-
kniffen haben, sich eine zweite Lebens-
hälfte lang mit ihren Wehwehchen zu
überbieten. Wer bekommt zuerst graue
Haare? Wer hat überhaupt noch wel-
che? Bei wem läufts, bei wem tröpfelts?
Aber Ruhe jetzt: Dort hinter der Ecke
lauert schon das nächste Lebensjahr.

jungbrünnchen
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«fraz»-Wettbewerb: 2 Tickets fürs Kino Kiwi-Scala zu gewinnen

RICHTUNGSWEISEND UND KONTROVERS

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Manege frei für die all-
wöchentlichen Stars im
«fraz», die Zuschriften auf
unseren launigen, kleinen
Wettbewerb. Manege frei
heisst es denn auch für drei
glückliche Gewinnerinnen
oder Gewinner, die in den
«Circus Monti» gehen.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die beiden Magier
Siegfried Fischbacher und Roy Uwe
Ludwig Horn alias Siegfried und
Roy, die während Jahrzehnten ihr
Publikum in Las Vegas begeisterten.
Charakteristisch für ihre Shows
sind die weissen Tiger und Löwen;
dass diese Tiere aber alles andere als
kuschelig sind, zeigte sich im Okto-
ber 2003, als Roy just an seinem 59.
Geburtstag von einem seiner Tiger
angegriffen und schwer verletzt
wurde – was auch das Ende ihrer
äusserst erfolgreichen Bühnenkarri-
ere bedeutete. Siegfried und Roy
wurden nämlich bereits 1976 zu den

Morcheeba: «The Antidote»,  (G & G Re-
cords/Rough Trade). Fr. 29.90

Claudius Seidl: «Schöne junge Welt»,
(Goldmann). Fr. 31.90

«Constantine», USA 2005, (Warner Home
Video). Fr. 36.90

GELESEN
fraz. Innerhalb nur einer Genera-

tion hat in unserer Gesellschaft
eine kleine Revolution stattgefun-
den: Wir werden nicht nur immer
jünger, wir werden auch immer spä-
ter erwachsen. In «Schöne junge
Welt» versucht Claudius Seidl, die-
sem Phänomen auf die Spur zu
kommen, was die Ursachen und
was mögliche Folgen sind. Und: Er
zeigt, dass es keine schlechte Nach-
richt ist, wenn die Generation der
30- bis 50-Jährigen den Moment, in
dem sie die Dinge endlich in die
Hand nimmt, immer mehr vor sich
herschiebt. Gleichsam Replik und
Ergänzung zu Frank Schirrmachers
«Methusalem-Komplott».

GEHÖRT
fraz. Dass das Greatest-Hits-Al-

bum «Parts of the Process» keine
finale Kompilation von Hits war,
dürfte nicht nur eingefleischten
Morcheeba-Fans klar gewesen
sein. «The Antidote» heisst die
brandneue Scheibe, und einmal
mehr beweisen sich darauf die Brü-
der Ross und Paul Godfrey als in-
novative Soundtüftler. Neu ist an
«The Antidote» nicht nur die Mu-
sik – das Album distanziert sich
vom bisherigen Downtempo-
Sound –, sondern auch die Stim-
me: Mit der ehemaligen Frontfrau
von «Noonday Underground»,
Daisy Martey, konnte der Vocal-
part perfekt besetzt werden.

GESEHEN
fraz. Schon als Kind sah John

Constantine (Keanu Reeves) Din-
ge, die eigentlich nicht für die
Menschheit bestimmt sind. Und es
sind keine schönen Dinge, die er da
sieht: Dämonen, Engel und was da
sonst zwischen Himmel und Erde
kreucht und fleucht. Weil ihm das
alles zu viel wird, versucht er sich
das Leben zu nehmen. Der ge-
wünschte Effekt indes bleibt aus:
John wird reanimiert und ist fortan
dazu verdammt, an der Seite der
Guten gegen die Bösen zu kämpfen.
Der Mystery-Thriller «Constanti-
ne» basiert auf dem Comic «Hell-
blazer». Die Doppel-DVD kommt
mit jeder Menge Extras daher.

besten Magiern des Jahres, 2000 gar
zu den besten des Jahrzehnts ge-
wählt – eine traumhafte Karriere für
zwei junge Männer, die ursprüng-
lich als Stewards auf einem Kreuz-
fahrtschiff für das Wohl und die
Unterhaltung der Passagiere zu-
ständig waren. Beste Unterhaltung
ist auch Kerstin Büchel, Karin
Rohner und Brigitte Oechslin ge-
wiss, die in den «Circus Monti» ge-
hen. Herzliche Gratulation!

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men der nebenstehend abgebilde-
ten Dame, die als eine der kontro-
versesten Figuren der Filmge-
schichte überhaupt galt. Denn
einerseits war ihr Schaffen, vor al-
lem unter dem Aspekt der Ästhe-
tik, richtungsweisend; anderer-
seits wurde ihr immer wieder Nähe
zum Nationalsozialismus unter-
stellt – ein Vorwurf, den sie zeit
ihres Lebens zurückwies. Die Berli-
nerin, die vor zwei Jahren über
hundertjährig verstarb, war gera-
demal dreissig Jahre alt, als ihr ers-
ter Film, in dem sie Regie führte,
national und international gefeiert
wurde. Wenig später machte sie
Bekanntschaft mit Hitler.

Regisseurin mit Nähe zum Regime.
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Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Rhododendrenschau Seleger Moor mit
Wanderung um den Türlersee. Besamm-
lung: Mi (25.5.), 8.30 h, Bhf. SH.
Credit-Suisse-Cup. Schulfussball-Meister-
schaft. Ausscheidungsspiele Kt. SH. Mi
(25.5.), 13.30-16.15 h, Sportplatz Breite (SH).
Abendbummel, Wandern und Natur
geniessen. Mi (25.5.), 18 h, Treffpunkt:
Hochhaus Alpenblick (SH).
Orgelführung. Mit Urs Thomann. Mi
(25.5.), 19-21 h, Kirche St. Johann (SH).
Abendgebet. Mit Taizéliedern. Do (26.5.),
18.45 h, Münster (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Nicoletta West & Jürgen O. Olbrich.
Bodenistallationen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-
18 h, So, 10-12 h und 15-17 h.
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
«Stadtansichten»: Fotografien und Radierun-
gen. Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Sa, zu den Öffnungszeiten der Beiz. Bis 2. Aug.
Hansueli Holzer und seine Töchter An-
nina und Johanna. Holzschnitte, Zeich-
nungen und Malerei. Taverne Kantonsspi-
tal. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-17.30 h,
Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis 20. Mai.
Armin Müller. Galerie Einhorn, Fronwag-
platz 8. Bis 31. Mai.
Katharina Haller. Bilder. Galerie Repfer-
gasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h. Da, 9-20 h.
Bis 19. Juni.
Beatris Schacher. «Beatris»: Bilderaus-
stellung. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 24. Juni.

Diessenhofen
Vielfalt. Malerei und Skulpturen von Erich
Milz, Ursi Wehrli, Irene Luchsinger, J. B.
Schreurs, Corinne Ullmann, Bruno Morath,
Victor Zupan. Galerie Rathauskeller. Offen:
Mo-Fr, 8-11.30 h und 14-17 h, Sa/So, 14-17 h.
Bis 30. Juni. Vernissage: Fr, 19 h. Laudatio:
Walter Sommer, Musikalische Umrahmung:
Verena Zupan und Andreas Stockburger.

Rüdlingen
Ursula Bleisch-Imhof. Bilder in Öl und
Acryl. Galerie Steinegger, Schnaihalde 49.
Offen: Sa/So, 14-17 h. Bis 12. Juni. Vernis-
sage: Sa, 17-20 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dez.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Der
Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel.
Vom Graben, Finden und Aufbewah-
ren. Rundgang durch die Studiensammlung
der Kantonsarchäologie mit Markus Hönei-
sen. So, 11.30 h. Teilnehmerzahl be-
schränkt, Anm.: 062 633 07 77.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Mit der Natur Zwiesprache halten. Mit
Ursula Helg, Kunsthistorikerin. So, 11.30 h.



BEGEGNUNGEN 2005

MENSCHEN
die etwas zu sagen haben

EGK-Agentur Neuhausen
Rheinstrasse 3, 8212 Neuhausen
Tel. 052 674 00 30, Fax 052 674 00 35
agentur.neuhausen@egk.ch, www.egk.ch

VORTRAG

Leichter leben ohne Ballast!
– Haus und Leben einfach entrümpeln –

Vortragsdatum und Ort:
25.05.2005
Schaffhausen
Park Casino, Steigstrasse 26

Beginn:
2000 Uhr

Eintritt:
frei

Anmeldung:
keine

Rita Pohle
Dr. phil., Industrial- und

Interiordesignerin, Buchautorin 
und Coach, Feng Shui design&

consulting, Stuttgart

Es reicht! 
Die Wohnung quillt über, der Schreibtisch
biegt sich unter der Last von Papier, der
Kopf platzt vor lauter Terminen, Aufgaben
und Verpflichtungen, unsere Beziehungen
sind überlastet mit Forderungen und un-
realistischen Vorstellungen.

Es wird Zeit zum Entrümpeln!
Zeit, sich auf das Wesentliche zu kon-
zentrieren, Weizen von Spreu zu tren-
nen und das Unwesentliche aus dem Le-
ben zu entlassen!

Mit Hilfe der spielend einfachen «Drei-
Kisten-Methode» lässt sich nicht nur das
Chaos im Haus bändigen, sondern auch
mehr Freiräume und Klarheit in ihr Le-
ben bringen.

SP Stadt Schaffhausen

Donnerstag, 19. Mai Parteiversammlung im Restaurant
Falken, Schaffhausen, um 20.00 Uhr.

Terminkalender

Vom Graben,
Finden und
Aufbewahren

Sonntag, 22. Mai
11.30 Uhr

Rundgang durch die
Studiensammlung der
Kantonsarchäologie mit
Markus Höneisen

Teilnehmerzahl beschränkt,
Anmeldung unter 052 633 07 77
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Mieterverband – Ihr
Dach

überm Kopf

052 630 09 01
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Samstag, 21. Mai 2005
19.15 Uhr, im Stadttheater

Werner Bärtschi
Werke von: L. v. Beethoven, 
W. Bärtschi und F. Liszt

Sonntag, 22. Mai 2005
19.15 Uhr, im Stadttheater

Cyprien Katsaris
Werke von: F. Schubert

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronat:
DruckWerk Schaffhausen
mc-idee Print- und Screendesign AG

Vorverkauf: Kasse im Stadttheater,
Montag bis Freitag: 16.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 9.30 bis 11.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

GÜLTIG BIS 25. 5.

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Ticketreservation und
Kauf unter www.kiwikinos.ch

17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr

MAR ADENTRO               3. W.!
Die schönsten Liebeserklärungen an das
Leben, die je auf Leinwand gebannt wurden!
Oscar für besten ausländischen Film.
Sp/d/f.    J 14 1/125 min

Do – Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr,
Fr/Sa 23.00 Uhr, Mo – Mi 17.00 Uhr

RAY                               2. W.!
So wahr wie der Blues, so ekstatisch wie
Rock ’n’ Roll.  It sings, and it swings.
Das war Ray Charles
E/d/f.   J 12 2/153 min

Do – So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr

LES CHORISTES        BES. FILM
Eine ans Herz gehende Gutmensch-Story
über schwer erziehbare Knaben.
F/d    K 10 2/95 min

Mi 25. 5, 20.00 Uhr (Do 26. 5.– So 29. 5.
17.00 Uhr; So 29. 5, um 11.00 Uhr)

RHYTHM IS IT!        BES. FILM
Wie wirken Musik und Tanz auf Jugendli-
che? Das zeigt das mitreissende Education-
Projekt der Berliner Philharmonie.
D/e/d/f    K 10 2/100 min


